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Abonnementsyreis
monatl. 60 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.
pränumerando bei freier Zuſtellung.

Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.
Boſtzeitungsliſte 626564, Nachtragvrl,
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für Halle und den Haalkreis.

Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Inſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

10 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe

ver 96

Einladung zum Kbonnement
auf das

„Folkoblatt für Halle und den Saalkrris“.

Mit dem 1. Mei eröffnen wir ein neues Monats Abonnement

auf das „Volksblatt“. Unſere Freunde erſuchen wir, auch
fernerhin für die Verbeitung unſeres „Volksblattes“ thätig und
darauf bedacht zu ſein, daß dasſelbe in den Kreiſen der Ar
beiterbevölkerung immer feſteren Fuß faßt. Das Abonnement
beträgt pro Monat bei freier Zuſtellung 50 Pf. Neueintretende
Abonnenten erhalten das Blatt bis zum 1. Mai gratis.
Agitationsunmmern ſtehen den Parteigenoſſen auf Wunſch
in beliebiger Anzahl zur Verfügung.

Verlag und Redaktion des „Volksblattes“,
gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Völbergaſſe.

Eine parlamentariſche Ouvertüre zur
Arbeiter Maifeier.

Die dieſer Tage in unſerm Reichsparlament ge-
pflogenen Debatten über den ſozialdemokratiſchen An
trag, betreffend den Maximalarbeitstag, haben
wieder einmal den Beweis Pheſe wie ſchlimm es
um die „ſozialpolitiſche Bildung“ der Vertreter der
herrſ arteien beſtellt iſt. Arm in Arm und
in a möglichen Tonarten haben dieſe Lenker des
Schickſals der deutſchen Nation die beſtehende Wirt
ſchaftsordnung verteidigt en den ehrlichen Verſuch
einer wirklichen orm. An ſogenannten
„Gründen“, den ſozialdemokratiſchen Antrag zu been, fehlte es ihnen nicht, ihr bewährter „Scharf-

ſinn“ hat nicht im Stich gelaſſen; ſie haben ſich
und ihrer Sache „alle Ehre“ gemacht, indem ſie mit
der Miene höchſter autoritärer Weisheit die unerhörteſten
ſozialpolitiſchen Plattheiten und Ungereimtheiten zum
Beſten gaben die Wiſſenſchaft der Nationalökonomie
Spießruten laufen ließen und die Logik nach allen
Regeln ihrer traurigen Sophiſtik mißhandelten. Die

en Leuſchner, Dr. Barth, Hartmann,
ött cher und Stum m wetteiferten um den „Ruhm“,

den deutſchen Arbeitern über die Köpfe des Parlaments
begreiflich zu machen, daß die auf Verkürzung,

internationale Regelung der Arbeitszeit gerichteten
Beſtrebungen der Sozialdemokratie „thöricht“ und „un
erfüllbar“ ſeien, und die Arbeiter deshalb gut thäten,
fich um die bevorſtehende internationale Manifeftation
nicht zu kümmern.

S Hand und Ring.
Reman von Anna Katharina Sreen.

Nachdruck verboten.]

Darüber wollte Byrd jetzt nicht nachdenken, und ernach e Seite des Saales. Doch
ihm da kein beruhigender Anblick. Hickory

dem VDiſtriktsanwalte und flüſterte ihm
as ins Ohr. Der Beobachter wußte ſo genau, umwas es ſich Wei als höre er jedes Wort. Ueber

it in der Miene des

en ne ewieder zuſammen. Mit
der ältere an: „Nun
erw

C

Sie
erteidi

Diſtriktsanwalt kann rderlineuem wieder ad len

a Anderern von derz

a. Sonntag 26. April 1891.
Ach, wie ſchlecht kennen die Volksvertreter und ihre

Geſinnungsgenoſſen doch das arbeitende Volk, daß
im Ernſt zu glauben vermögen, dasſelbe mit der Milch
ihrer Denkungsart tränken zu können! Der Ausruf
des Leuſchner: „Wer aber nicht arbeitet,
iſt ein Faulpelz!“ wird auf die Arbeiter ſicherlich
nicht die „erzieheriſche* Wirkung ausüben, die dieſer
„geiſtvolle“ Leſeredner ſich davon verſprochen hat. Und
wenn der Herr Hartmann in dem e
tiſchen Antrag gar einen Verſuch des „Umſturzes“
ſah, gegen den alle übrigen Parteien zuſammen unter
dem Panier „Chriſtentum, Vaterland und
Monarchie“ ſich ſcharen müßten, ſo iſt das eine
Abſurdität, die dadurch nicht entſchuldbarer wird, daß
es der gewöhnliche amtliche Beruf des Herrn iſt, als
Oberſtaatsanwalt die W zu ſchützen.

Auch die Melodie, welche der Regierungsvertreter,
Miniſter von Berlepſch, geigte, ging nach grund-
falſchen Noten. Es dürfe nicht, ſo meinte er, „ein zu
tiefer Einſchnitt in das Einkommen des Arbeiters“
gemacht werden; das geſchehe aber durch einen Maxi-
malarbeitstag; auch ſei ein großer Teil der Arbeiter
nicht gewillt, ſolche geſetzliche Beſtimmungen feſtlegen
und ſich „die Ausnutzung ihrer Arbeitskraft be
ſchränken zu laſſen. Merkwürdig!andern geſetzgeberiſchen Fragen ſogialpolitiſcher Art iſt

es nicht Uſus, daß die en vom Regierungstiſche
erklären, Rückſicht auf die Wünſche und Anſichten eines
großen Teiles der Arbeiter zu nehmen. Den Herren
iſt ſehr gut bekannt, daß die geſamte Arbeiterſchaft
außerordentlich entrüſtet iſt über den fehr tiefen Ein
e den die famoſe Schutzzollpolitik in ihr

kommen macht; aber dieſe gerechte be
unruhigt ſie nicht; es iſt noch keinem von ihnen ein
gefallen, zu erklären: „Die Arbeiter wollen die Ver
teuerung der Konſumartikel durch die Schutzzölle nicht,
deshalb dürfen dieſe Zölle nicht beſtehen.“ Entgegen
der in den offenkundigen Thatſachen begründeten Ueber
gen des arbeitenden Volkes vom Unſegen dieſer
Zölle, ſu

Bei gewiſſen

cht man ihm den „Segen“ derſelben begreif
lich zu ma

Mit wuchtigen Hieben haben die ſozialdemokratiſchen
er mert und

„Jch denk',

lautete trocken die v S„Und es ſtimmt Sie fröhlich, dieſe Situation her
beigeführt zu haben rief Byrd mit unverhohlenem
Unwillen.

„Ein wenig! Um ehrlich zu ſein, ich hab' jetzt
nichts im Sinne, als mit dieſem allzu ſchlauen Ad
vokaten abzurechnen,“ erwiderte Hickory, grimmig
lachend.

Br. 9 in der That höchſt „un
behaglich licke an, da Hickory ihm
angebeuiet: Miß Dare habe nicht alles geſagt, was

bezüglich des Verbrechens wiſſe. ar war die
nklage ſchon chloſſen und im gewöhnlichen Gange

der Dinge ließ nur mehr eine Zurückweiſung der
Argumentik der Verteidigung vorbringen, a

is fühlte
von dem

der dem Antrage
ſie verhindern. Die

danken haben
Satire auf die bekannte Phraſe, daß das Deutſche
Reich mit ſeinen ſogenannten „ſtaats und ordnungs
erhaltenden“ Parteien „an der Spitze der Sozialreform

llein viel ſin

e

Grunde liegt, können ſie nichtS welche ſie dieſem Ge
zu teil werden laſſen, bildet eine beißende

marſchiert“. Es muß daran erinnert werden, daß die
Forderung des geſetzlichen Maximalarbeitstages gar
keine ſpezifiſch „ſozialdemokratiſche“ iſt, daß ſie
ihrer ganzen Natur nach garnicht unter dem Geſichts
punkte irgend welcher Parteitendenzen, ſondern nur
unter dem der Thatſachen erörtert und entſchieden
werden kann. Jndem die Vertreter der herrſchenden
Jntereſſenrichtungen dieſe Erwägung nicht gelten ließen
und ſich bemühten den ſozialdemokratiſchen Antrag als
eine „ſozialdemokratiſche Zweckmäßigkeitstaktik, gerichtet

auf den Umſturz“, abzuthun, haben ſie zwar die
„Kritik“, oder was ſie ſo zu nennen belieben, ſehr leicht
gemacht; ſie haben damit aber zugleich ihre abſolute
Unfähigkeit, die Verhältniſſe objektiv zu beurteilen
und aus ihrem ſozialpolitiſchen Eiertanz heraus einen
wirklich ſozialreformatoriſchen Schritt zu
thun, bewieſen.

Der geſetzliche Maximalarbeitstag iſt der Kern
punkt einer wahren Arbeiterſchutzgeſetzgebung, die
mehr ſein ſoll, als ein Mittel zur „Beſchwichtigung“
und Täuſchung des Volkes. Ohne Maximal-
arbeitstag iſt eine irgendwie nennenswerte Verbeſſerung
und Hebung der Lage der arbeitenden Klaſſenunmöglich, wie wir ſchon oft in überzeugendſter Wei

dargelegt haben. Die maſchinelle Entwi in Ver

ſtören, und
ich würde es icht thun, drängte mich nicht die

r rn Wden Ein Dieliche ſtal
die d b üttelter

ie ſich nieder,
Kräfte über das

urü „So viel Sie dem Gericht itgeteilt, Mie eng den Wateii z h h Dare, P ſagte e do e S zuerſt
u machen. falls t der Diſtriktsanwalt dem Verbrechen gehört.
barkber Gewißheit verſ ob dies der Fall ſei An der Straßenecke,“ unterbrach Jmogene den

oder r entſch e Se mit Diſtriktsanwalt.
Dare am ſ Abende v „Waren Sie lange ſchon ſchon zur Zeit der
Mr. Frr fand dieſe Aufg leicht, 77 r er

der jungen Dame
Au lt „Ja,“ b te Mr. dem diemit den ihr e u e e n Serinderung
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ger Sag hat da ein recht trauriges Spiel
wie hre ernſten Dingen. Gewiß, die Kor
kurrenz der in der ſogenannten „Tugend“ der Bedürf-

rbeiter jener Länder wird immer

i erung ihrer Lage ringenden Arbeiter mit der
Konkurrenz dieſer „billigen“ und a Arbeitskraft gedroht. Die Geſchr, welche der Arbeit in der

Staaten moderner Kultur und damit der Kultur
ſelbſt droht, iſt von der Sozialdemokratie längſt er
kannt und gebührend gewürdigt worden. Gerade dieſe
Gefahr legt den Kulturſtaaten die vernünfti
unabwendbare Pflicht auf, eine gründliche wirt-
ſchaftliche l vorzunehmen,deren Vorbereitung geſetzliche Maximal-
arbeitstag unerläßlich iſt. Man denke ſich die
Arbeitskräfte jener Länder aufgehend in der jetzt herr
ſchenden wirtſchaftlichen Anarchie und man ſteht
vor dem Zuſammenbruch der modernen Kultur.

Die Ueberwindung der in der kapitaliſtiſchen Pro
duktionsweiſe wurzelnden ſozialen Krebsſchäden auf dem

der organiſchen Entwickelung hat die ſich ſtets
ſteigernde Beſchränkung der kapitaliſtiſchen Willkür und
die endliche berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation der
Arbeit zur Vorausſetzung. Nicht zur „Verweichlichung“
der einheimiſchen Arbeiter dient der Maximalarbeitstag.
Nur blöde Thorheit, die keine Ahnung hat von den
phyſiſchen Bedrängniſſen der Arbeit, kann im zehn
ſtündigen Maximalarbeitstag, welchen der ſozial-
demokratiſche Antrag forderte, das Mittel ſehen, die
Arbeitstüchtigtigkeit und Arbeitsluſt zu vermindern.Die Erfahrung beweiſt, und die Wiſſenſchaft verteidigt

dieſe Erfahrung, daß jede Verkürzung der Arbeitszeit
in Verbindung mit beſſerer Lebenshaltung der Arbeiterdie Leiſtungsfähigkeit, die Kraft das Ge
ſchick und die Luſt zur Arbeit erhöht. Erſt
kürzlich wieder hat ein namhafter Mediziner, Profeſſor
v. Ziemſſen, in einer Rede, die er als neugewählter
Rektor der Münchener Univerſität hielt, vor fürſtlichen
Perſonen Miniſtern, ſonſtigen hohen Beamten und
Vertretern der Wiſſenſchaft unumwunden erklärt: daß
vom mediziniſchen Standpunkte aus die Forderung der
Neuzeit 8 Stunden Arbeit, 8 Stunden Er-
holung und 8 Stunden Schlaf nur zu
billigen ſei. Darüber, daß ſie vom volkswirt-
ſchaftl ichen Standpunkte aus nicht minder zu billigen
iſt, brauchen wir hier kein Wort mehr zu verlierenAllerdings iſt dieſe Forderung nur u den Wege

der internationalen Vereinbarung ver
wirklichen. Aber den geſetzlichen zehnſtündigen
Maximalarbeitstag kann heute ſchon jedes Land
für ſich einführen, ohne an ſeiner Kon-
kurrenzfähigkeit etwas einzubüßen.

Die Arbeiter Deutſchlands, ſoweit ſie nicht in ſtumpfer
Gleichgültigkeit verſunken ſind und unwiſſend und feige
im Staube liegen vor dem kapitaliſtiſchen Sonder-
intereſſe, werden gelegentlich der bevorſtehenden inter
nationalen Manifeſtation die Antwort geben auf das
Verhalten der Reichstagsmajorität in der Frage des
Maximalarbeitstages und der Arbeiterſchutzgeſetzgebung
überhaupt. Die parlamentariſche Ouvertüre, welche die
liberalen und konſervativen „Volks“ vertreter der Arbeiter

„Jch dachte, das Verhör ſei, mi was meine
Perſon anbelangt, geſchloſſen rief die Gequälte in auf
flammender Entrüſtung. Als jedoch der Diſtriktsanwalt
erwartungsvoll ſchwieg, fuhr ſie mit unſicherer Stimme
fort: „Was wünſchen Sie zu wiſſen

„Wo Sie ſich um die Mittagsſtunde an dem Tage,
an dem Mr. Clemmens ermordet wurde, befanden

„Jn Profeſſor Darlings Hauſe,“ antwortete Jmogene
ſich aufrichtend. Es ſchien, als wolle Mr. Ferris ſeine
d wiederholen und ſie rief haſtig: „Jſt es mög
ich, daß Sie nach all dem an meinen Worten zweifeln

„Nein, Miß Dare. Nach dem
das Sie der Gerechtigkeit gebracht, wäre es Urrecht,
an Jhrer Wahrhaftigkeit zu zweifeln,“ verſicherte der
Diſtriktsanwalt ernſt.

„So geben Sie ſich alſo mit meiner Antwort zu
frieden rief das Mädchen aufatmend.

„Ja, wenn Sie mir verſi daß Sie ſich in des
Profeſſors Obſervatorium befanden,“ erwiderte Ferris,
überzeugt, hier unterliege ein Geheimnis.

„Nun denn, ich befand mich in des Profeſſors Ob
ſervatorium.“

Opfer, es nun, dieſe Thatſache zu

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

wird Die Arbeiten des Jſitionen ed et i nicht ſofort an die be
rſtehende igung zweiten S anſ5 i Parteien Zeit bleibt zur endſchließen, damit „den

gültigen Stellungnahme“. Die Zuckerſteuer kommt
am nächſten Montag zur Beratung. Au werden
di iten Ber der B tweinſteuer undde Wenſterſchafgeſehes benneqht ſr Angriff

daneben die erſten desLcneffend bas Reich sſchuldbuch, der Nachtrags

etat, der namentlich deshalb ſo ſchnell wie möglich
erledigt werden ſoll, damit die mmiſſion ſich
damit ftigen kann. Die dritte Leſung dergerweiſe r r ſoll erſt am 10. Mai beginnen.
Erſt mit dem Eintritt in dieſelbe wird offiziell erwogen char
werden
Sollte ſich dieſe dritte Leſung ſchnell abwickeln, ſo
könnte allenfalls der Schluß noch vor Pfingſten ein
treten, wenn das Krankenkaſſengeſetz vertagt
würde. Werden aber auch der Nachtragsetat und
andere wichtige Vorlagen bis Pfingſten nicht fertig, ſo
ſoll der Reichstag nach Pfingſten nur kurze Zeit ver
ſammelt ſein zu deren Erledigung. Das Krankenkaſſen

würde auch in dieſem Falle vertagn Bei all
dieſen Feſtſtellungen iſt natürlich Vorausſetzung, daß
nicht die permanente Beſchlußunfähigkeit des Reichstag
einige dicke Striche durch die Rechnung macht. Daß
es möglich ſein wird, den Reichstag nach Pfingſten
auch nur für kurze Zeit in beſchlußfähi hl
zuſammenzuhalten, erſcheint uns nach den Erfahrungen
der letzten Zeit als nahezu ausgeſchloſſen.

Generalfeldmarſchall Graf Molctke,
welcher geſtern nachmittag noch den Sitzungen des
Reichstages und ſes beiwohnte, iſt geſtern
abend 10 Uhr infolge eines Herzſchlages ſchmerzlos
geſtorben. Graf Hellmuth Karl Bernhard v. Moltke
iſt am 26. Oktober 1800 zu Parchim in Mecklenburg

wann die Seſſion zu ſchließen iſt.

im däniſchen Kriegsdienſte trat er 1822 in den
Kriegsdienſt, in welchem er 1872 den höchſten Rang
eines Generalfeldmarſchalls erhielt. Er war ſeit 1867
Mitglied des Norddentſchen bezw. Deutſchen Reichtags
ſowie des preußiſchen Herrenhauſes.

Aus Neuſtadt a. H. wird gemeldet: Der Stadt
rat genehmigte den Antrag der Sozialdemokraten auf

3. Mai und dfeſt einen ſtädtiſchenPlatz zur Verfügung. Der Veſchluß hat jedoch den
Umzug noch nicht vollſtändig ſicher geſtellt, da das
Bezirksamt als Diſtriktspolizei ſich noch zu erklären
hat. Ob es denn den Neuſtädtern ob dieſer Frei
heit, welche man den Maifeierern gewährt, nicht bange
wird. Nun hoffentlich thut das Bezirksamt das ſeinige.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Mitten in den Ver
handlungen des Reichstages über den ſogenanntenArbeiterſchut kommt uns ein Schriftſtück zur Hand,

das wieder einmal ſo recht deutlich i von welchem
Geiſt ein Teil der Unternehmer ie Arbeiter be
ſeelt iſt und wie ſie dieſelben zu Sklaven zu machen
ſuchen. Vor uns liegt folgender Arbeitskontrakt, der
mehr einem Kontrakt für Kulis, als für freie Arbeiter

daß ich die mir

ſprechen wollte, herauszubitten, nicht ſahen Daß Sie
dem Mädchen nicht antworteten

„O Sie haben ein Netz um mich gewoben!“ ſtöhnte
Jmogene, zum erſtenmale faſſungslos, auf.

am
it,

„Ja,“ geſtand Mr. nach kurzem Beſinnen,
„doch nur, um die Wahrheit zu ergründen, der Ge
rechtigkeit gerecht zu werden. Jch bin über daß
Sie mehr von dem Verbrechen wiſſen, als Sie an

e e S hieß er Varhnng, den en
odes Mordes ſuldg halten

Recht, mir die Antwort auf meine Frage heute zu
verweigern, morgen aber, wenn ich die Frage vor dem
Richter und der Jury wiederhole, haben Sie dieſes
Recht nicht.“

„Und die Stimme verſagte der Gefolterten,
„und wollen mich morgen wi
vorrufen?“

vorüber, und es erübrigten nur
„Wenn die Verteidigung eine ich

n

geboren iſt alſo 90 Jahre alt geworden. ürſprünglich

Geſtattung eines Umzugs durch die Stadt amſtellte ihnen zum

eder hoffte ich, würde mir

die Verhandlungteh es

4 ere

eitens deraufzugeben, es ſei denn, daß mir
der Nord

Herren Baffe u. Selve gekündigt wird.
Von den allgemeinen 4

halten.
ich damit einverſtanden, daß die

Beträge der von mir aus den Konſumgeſchäftenam t und Bärenſtein, et Wegtz
erei und dem Arbeiterheim am Lenneſtein derma Baſſe u. Selve entnommenen Waren, ſowie

die Beträge für Mieten und Schlafgeld von
meinem verdienten Lohne bei der monatlichen
Abrechnung eingehalten werden.

e ieege t demrſchein, amenthielt folgendes Zeugn.

aus un eErunb des Tuenitt e.

Es iſt unnötig, dieſen Arbeitskontrakt“ näher zu
hat das Recht, jeden

der Firma diktierten paſſende
Zeit, und ſeien es Jahre, unterwerſen. iter ſind
nach dem Kontrakt die Arbeiter gezwungen, aus den
Konſumgeſchäften und der Metzgerei der Firma Baſſe
und Selve ihre Bedürfniſſe zu entnehmen, natürlich zu
den Preiſen, die dieſe ihnen diktiert, und damit die
Firma nicht zu Schaden kommt, müſſen ſich die Arbeiter
bei der Lohnabrechnung die entſprechenden üge
u laſſen. Unſeres Erachtens liegt hier eine Ver
etzung der Truckbeſtimmungen der be Ordnung

vor, aber wo kein Kläger iſt, iſt auch kein Richter.
Endlich ſind auch die Formulare für die Entlaßſcheine
offenbar dazu beſtimmt, die Arbeiter unter Umſtänden
zu brandmarken und in Verruf zu erklären. Dieſe
Entlaßſcheine entſprechen, wie es ſcheint, den Abmach-
ungen, welche die Unternehmer der Norddeutſchen Edel
und UnedelMetall-Jnduſtrie unter ſich getroffen haben.
Es wird dadurch nur unſere Vermutung beſtätigt, daß
die Unfallverſicherungs-Genoſſenſchaften gleichzeitig als
Unternehmer-Organiſatiönen gegen die Arbeiter aus
e werden. Es iſt immer gut, wenn die Situation

rt.
h Aus Geringswalde bei Döbeln

wird ein intereſſantes Verſammlungsverbot be
richtet. Es betrifft den erſt kürzlich von der Univer

ſität Leipzig relegierten Studenten der Philoſophie
Walter May, der in dem genannten ſächſiſchen Städtchen
über das Thema „Weltſchöpfung und Weltuntergang“

u e i Lvn beannten es ſiſchen Verei verhängteVerbot wird u. a. damit begründet, t n werbe

ſtehe, der Referent werde das von ihm gewählte Thema
zu Schmähungen und Herabſetzung der religiöſen Ver
ehrungen Jn ſolchem Gebahren ſei aber
eine unſittliche Handlungen im Sinne des erwähnten Ge

ſetzesparagraphen zu erblicken, ſo daß das Verbot ge
rechtfertigt erſcheine. Man darf geſpannt darauf ſein,
ob dieſes ſeltſame, der Gewiſſensfreiheit völlig zuwider
laufende Verbot unter dem neuen Miniſter des Jnnern
auch die Billigung höherer Jnſtanzen finden wird.

A
Ein Teil der Boers von Trans vaal will

die Nordgrenze ihrer Republik überſchreiten und im
Maſhonaland eine neue Republik errichten.
Agenten für das Unternehmen ſind überall in Trans
vaal, der Kapkolonie und Natal angeſtellt. Jn der
Kapkolonie allein ſollen 1000 Familien bereits an

„Laſſen Sie mich nur fünf Minutenu in darüber nachdenken.“ anf
„Ganz wohl.“

„unſicheren Schrittes begab ſich Jmogene ins Neben

e r dir i ſchwere mnur nd: Minuten diUhr ſchlägt, komme ich el. r
Wer weiß es nicht, wie lange ſich die Minuten zu

dehnen ſcheinen in der ſpamungsvollen
ihres Ablaufes? Schon dämmerte in Mr. Ferris der
Verdacht auf, ob Miß Dare nicht vielleicht aus einer
Thür des Nebenzimmers entſchlüpft ſei, ſich der Pein
des Augenblickes zu entziehen, als ſie mit düſterent
ſchloſſener Miene zwiſchen den Falten der Portiere
wieder erſchien. Nahe an ihn herantretend, damit ihr

üſterton an ſein Ohr dringe, hub ſie an: „Mr.dal ich habe beſchloſſen, Jhnen alles zu ſagen. Das,

rt bleiben, und ich habe

z T
n

J Jbei Arbeitsantritt Tenwill, die angenommeneArbeit nicht deft wieber



nicht wenig BeſtürzunKolonie Loch wende ſch

S r W der Arbeitszeit. Jn derauſtraliſchen Kolonie Viktoria iſt ſeit einigen
Jahren die Arbeitszeit von neun auf acht Stunden

ken. Ueber die Wirkungen, die dieſe Verkürzung
gehabt hat, äußert ſich in dem „Ekonomic Journal“
ein Herr Rae zuſammenfaſſend folgendermaßen

„Alles in allem können wir uns, je mehr wir den Gegen
and unterſuchen, umſoweniger dem von allen Anzeichen unter

Eindruck entziehen, daß in Aufſtralien und zum ſehr
oßen Teil infolge des Achtſtundentages, eine Arbeiterklaſſe
anwächſt, welche, was ihre moraliſche Beſchaffenheit,

ihre Jntelligenz und ihre induſtrielle Leiſtungs
betrifft, wahrſcheinlich ſchon jetzt jedem

weig der angloſächſiſchen Raſſe überlegen iſt, und
eren Lebensfreudigkeit, Frohſinn und Wohlſtand

ſeines gleichen nie zuvor in der Welt geſehen.
Und das alles, ohne daß irgend jemand darum um einen

daran wäre. Es iſt in der That merk
nfällig die Koſten Acht

ſtun geweſen ſind. Die Söhne ſindnicht c egen, noch gefallen; die Produktion iſt nicht geringer
eworden, außer in ganz untergeordneten Fällen; die Preiſeu nicht außer ebenfalls in ganz untergeordneten

Fällen; die fte haben nicht gelitten; die Profite ſind
nicht eingeſchrumpft ſonſt würden wir es krä gehörthaben). Uber auch „die Unbeſchäftigten ſind nicht verſchwunden,

noch haben ſie in erheblichem Grade abgenommen die Ar
beiterklaſſe, die große Maſſe der Bevölkerung, hat eine Stunde
mehr zu eigen, das iſt alles. Die Verkürzung des Arbeits
3 hat augenſcheinlich wieder einmal ſich in ſich ſelbſt be

nt.“
Es kommt hierbei noch in Betracht, daß dieſe Arbeits

itverkürzung nicht eine Folge der Geſetzgebung, ſon
eine Folge freier Vereinbarung zwiſchen Unter

nehmern und Arbeitern und in letzter Linie auf die
völlig unbeſchränkte Koalitionsfreiheit zurückzuführen
iſt. Wie anders dagegen in unſerem geſegneten Deutſch
land!

Partei Rachrichten.
Karl sruhe, 22. April. Genoſſe Lutz, Apotheker in Baden,

der ſ. Z. wegen „groben Unfugs“ er hatte einen Kranz mit roter
Schleife auf den Gräbern der in Raſtatt 1849 ſtandrechtlich
Erſchoſſenen niedergelegt vom Raſtatter Schöffengericht zu
25 M. Geldſtrafe verurteilt worden war, welches Urteil von
der hieſigen Strafkammer beſtätigt worden war, ſtand heute
wegen desſelben Vergehens, da das Oberlandesgericht das Ur
teil aufgehoben, vor der Strafkammer. Dieſe beſtätigte das
vom engericht ausgeſprochene Urteil und führte in der
Begründung aus, daß der Gerichtshof bezüglich der Auffaſſung
des groben Unfugs Paragraphen er auf der Rechtsanſchauung
ſtehe, wie ſie in der letzten Zeit üblich ſei. Der Friedhof ſei
nicht der Platz zum Niederlegen von Kränzen mit ren
durch deren Jnhalt die Politik auf den Kirchhof getragen
werde. Die Beläſtigung des Publikums ſei durch dieſen

denn jedermann der mit pietätvollen Gefühlen den
ttesacker beirete, dürfe und müſſe ſich dagegen verwahren,

daß auf dem Kirchhofe Politik getrieben werde. Unter dieſen
Umſtänden ſei das Publikum beläſtigt und der Thatbeſtand
des „groben Unfugs“ gegeben.

Kus Stadt und and.
Halle, 25. April.

e elektriſche Vetrieb auf der BahnhofsvorplatzSchmiedſtraße iſt geſtern Freitag

dieſelbe
hatte der

welche aber nichts Weſ

onſtigen Fuhrwerken in den Schienen gten ausſagen konnte. Diezig Klage öffentlich geführt worden und iſt dieſe u bekunden, daß
77 n t, da me e e a dem Sergeanten Blaſter Vier z aJ e en r 3berledungen d Heinbeiche und Berentunger h früher gemachten r Der

Vermeiden derſelben faſt unmöglich ſcheint, in einer Schienen
getreten. Es gelang noch, durch Herauszwängen des

n ufeiſenſtollens mittels eines ſtarken Peitſchen
eles das Pferd wieder flott zu bekommen. Eine Aenderung

ieſes gefährlichen Uebelſtandes dürfte ſchwierig ſein und nur
durch neue Schienen mit breiterer Fahrrinne zu bewirken ſein.

8 Exploſion. Geſtern abend explodierte in dem Schau
fenſter der Kunſtblumenhandlung von Tomalla in der Großen
Ulrichſtraße während des Anzündens die ziemlich tief herab
hängende große Butzke-Lampe mit ſtarkem Knall und ſetzte die
nach unten durchſchlagende Flamme die in unmittelbarer Nähe
befindlichen leichtentzündlichen Schauſtücke in Brand. Jm Nu
ſtand das ganze Schaufenſter in Flammen urd brannte voll ſchneider
ſtändig aus. e Schaufenſterſcheibe ſowie die ſehr großen
Seitenſpiegel ſind teils gänzlich zertrümmert, teils 1
Die Veranlaſſung zur Exploſion hat, wie von der die An
ündung beſorgenden Ladeninhaberin vermutet wird, der Umkand daß im Augenblick der Entflammung jemand

die Ladenthür öffnete und durch den dadurch entſtandenen
ſtarken Luftdruck die Flamme zu ſtark und plötzlich nach unten
u wurde. Durch die Geiſtesgegenwart der Frau, welche

en Hahn der Lampe ſofort ſchloß und die entzündenden Zweige
aus dem Fenſter riß, wobei ſie ſich Hände und Kopfhaar ver
brannte, war die weit größere Gefahr eines Ladenbrandes
beſeitigt und erübrigte der herbeigeeilten Feuerwehr nur, die ge
fährdeten Holzwände des Vorbaues zu ſchützen.

ziation nungenVerluſt per
erklärte den AnEhrenrechte auf 3

gekla für ſ und verurteilte ihn unter Auferlegung
der Koſten zu 1 Jahr 1 Monat und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre.
ſchloſſen, dem Polizeiſergeanten Blaſter Publikationsbefugnis im
„Halleſchen Tageblatt“ auszuſprechen.

Arbeiterbewegung.
Eſſen a. d. Ruhr, 24. April. Der Ausſtand im Watten

ider, Bochumer und Steeler Revier hat, wie die „Rheiniſch
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, an Jnten zugenommen.

Wien, 24. April. Für den Vormittag des 1. Mai ſind
bisher 37 Arbeiterverſammlungen angemeldet, wel drei
Reſolutionen folgenden Jnhalts vorgelegt werden Achtſtündiger
Arbeitstag, Reviſion der Gewerbeordnung durch h
des Kleingewerbes, Sicherung des Koali echts du
hebung der beſtehenden Beſchränkungen, freie Meinungsä
in Wort und Schrift, allgemeines gleiches Wahlrecht ohne
Unterſchied des Geſchlechts vom 21. e ab, endlich Auf
hebung des Ausnahmezuſtandes. Mehrere Bezirkshauptmann
wen en Rordee men verboten jeden demonſtrativen Umzug
am 1. Ma

Lille, 24. April. Die Arbeitgeber des Nord
haben geſtern beſchloſſen, die Werkſtätten für die Arbeiter,
welche am 1. Mai arbeiten wollen, offen zu halten.

Standesag Rachrichten.
Kalle, 24. April.

Der Gelbgießer Hermann Winterſtein und
Anna Beßler Reilſtraße 125 und Henriettenſtraße 14). Der
Schriftſetzer Albert Noricatis und Margarethe Schmidt (Gei
ſtraße 57 und Bockshörner 3). Der Buchhalter Alwin
und Martha Zöhler (Sandersleben und Geiſtſtraße 69). Der
Maurer Guſtav und Marie Meißner (Spiegelgaſſe 8
und Polleben). Der Schmied Heinrich Schmaler und Anna
Lange (Kl. lamm 6). Der Tapezierer und Dekorateur
Bernhard Dunkel und Emilie Hiller (Spitze 76). Der Bäcker
Auguſt Heratſch und Jda Heinrich (Harz 48 und Neue Pro
menade 6). Der Kaufmann Adolf Preiſer und Martha Penk-
witz (Halle und Lobſtädt).

heſchließungen: Der Arbeiter Wilhelm Kolbe und Wil
helmine Eſchke (Landwehrſtraße 12 und Löbejün). Der Schloſſer

Merſeburg. Den 23. April hatten die Ziegen Genoſſen
eine öffentliche Volksverſammlung nach der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“, dem größten n einberufen mit der Tages
ordnung: Antwort auf die Parochial-Männer- Verſammlung
der kirchlichen Vereine Merſeburgs. Referent: Genoſſe Adolf
Hoffmann aus Zeitz. Da nun ſchon am Morgen ein Extra-
blatt des „Merſeburger Korreſpondent“, unterzeichnet M. Wölfel
(ſelbiger iſt Rechtsanwalt und Führer der freiſinnigen Partei),
mit der Aufforderung an die „Mitbürger“, in der von den
Sozialdemokraten einberufenen öffentlichen Bolksverſammlung
recht zahlreich zu erſcheinen, verbreitet worden war, außerdem
die größte Fabrik am Orte J. Blanke u. Ko. ihre Arbeiter,
welche ſonſt bis 8 Uhr arbeiten, am Donnerstag mit der Auf
forderung, nach der Verſammlung zu gehen, ſchon um 6 Uhr
entlaſſen hatte, ſo war der Saal um 8 Uhr bereits von über
1200 Perſonen gefüllt, und vielleicht dieſelbe Zahl hatte ſich
auf der Straße angeſammelt. Herr Wölfel hatte ſich bei den
zahlreich erſchienenen Geiſtlichen plaziert, 8/, Uhr erſchien der
Referent, welcher eben mit der Bahn gekommen, und ſofort Emil Rühlemann und Friederike Zſchäge (Gr. Berlin 17 und
wurde die Verſammlung vom Einberufer Genoſſe Otto Huth Markt 9). Der Handarbeiter Auguſt Gruenhardt und Minna
eröffnet. Da nun aus taktiſchen Gründen zur Geſchäftsordnung Schwenke (Seeben und Unterplan 6). Der Photograph Julius
das Büreau en bloe vorgeſchlagen worden war, erſcholl von Kenzſch und Bertha Reichardt (Düſſeldorf und a
den r anweſenden nern ein Geſchrei, daß der Ein Geboren: Dem Maurer Karl Hallupp ein S., Karl Rein
berufer nicht im ſtande war Ruhe zu ſchaffen. Hauptſächlich hold Max (Hochſtraße 2). Dem Zeugſchmied Hermann Albrecht
war es ein Herr Wächter, Rechnungsrat a. D., welcher ſo ein S., Paul Richard Ernſt Oberglaucha 17). Dem Haus
provozierend auftrat, daß er aus dem Saal gewieſen werden inſpektor Louis Mauß ein S., Rudolf Fritz Adalbert Schmied
mußte, wobei von dem anweſenden Polizeikommiſſar die Ver ſtraße 2). Dem Zeichner Friedrich Courths eine T.,
ſammlung aufgelöſt wurde. Unter dem Geſange der Marſeillaiſe Gertrud Frieda Lindenſtraße 26). Dem Modelltiſchler Al
verließen die Genoſſen den Saal, 2 nach dem Kaſino und Balaſus ein S., Oskar Alfred (Südſtraße 4). Dem
geleiteten ſpäter Hoffmann nach der Bahn. arbeiter S Zwarg eine T., Eleonore Erdmuthe Mar

(Ludwigſtraße 10). Dem Schuhmacher Emil Schmiedichen
Gerichtsverhandlungen. wiing S. r e S d e tha Wennenar ul Heinrich ein S., KonſtanLandgericht vom 23. April. e Dem Gartner Kerl !trech hoff n T.,

Wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde die un Gertrud Jda Luiſe (Raffinerieſtraße 9b0). Dem Kutſcher Karl
e Martha Möller aus Giebichenſtein zu 6 Monaten Maſſon ein S. (Turmſtraße 15). Dem Reſtaurateur Gu
Gefängnis verurteilt. Der Antrag des Staatsanwalts lautete Müller ein S., Hermann Wilhelm Alfred (Mangsfelderſtr. 365).
auf 1 r. Der 32 jährige Karl Auguſt Oſterloh war Dem Handarbeiter Wilhelm Häßler eine T., Auguſte Mar
wegen Vergehens gegen 88 164 und 165, 85 und des garethe (Beeſenerſtraße 5/6). Dem Schauſpieler Albert
Str.G.B. (falſche Anzeige bei einer Behörde, wodurch jemand eine T., Eliſabeth Lina Helene (Kapellengaſſe 9). Drei unParen Handlung oder Verletzung ſeiner eheliche S., drei uneheliche T.

ben: Des Maurer Wilhelm Kunze T. Luiſe, 14 g.
ſachen, welche geeignet ſind, einen anderen in der öffentlichen rn 7). Des Bergmann Hugo Horſt S., 1 T. (Kliniß).Meinung 5 Tiſchler Joſeph Lehnert T. Anna, 5 M (Mangfelder

orſpiel: Jm Dezember 1890 war der Angeklagte ſtraße 16). Dem Weißgerbermeiſter Hermann Spanneberg S.
Oſterloh bei dem Polizeirat Holly vorſtellig geworden mit der Willy, 20 T. (Kuttelhof 65). Des Töpfer Reinhold Gölſen
Beſchwerde, daß ſeine Dirne, die unverehelichte 29 jährige ſchlag S. Paul, 2 M. (Gr. Wallſtraße 32/33). Des
Thereſe Ochſe, ungerechtfertigterweiſe vom Polizeiſergeanten Karl Maſſon S., 1 T. (Turmſtraße 15). Keſſel

r das Publi
Albert Blaſter arretiert worden ſei. en wie er, Angeklagter, Wilhelm Eurich Ehefrau Friederike Auguſte geb. Remm, 43 J.
den Sergeanten in Schönlebens Reſtaurant mit Bier traktiert (Schützengaſſe 94).

Jedermann erhält unter den leichteſten Zahlungsbedingungen in dem

Waren und MöbelGredit Geſchäft
Nicolaus Pindo Nachf.

21 nur große Alrichſraße 21 eine Treype, Eingang von der Seite, 2. Thür

Waren und Möbel aller Art auf Abzahlung.
I Größtes Geſchäft am Slatze. h



von große Klausſtraße Nr. 13 nach

ferner bei billigſter Preisſtellung ſtets das Beſte zu liefern.

h

Geschäfts-Verlegung.
Meinen werten Kunden zur gefälligen Kenntnis, daß ich mein ſeit vielen Jahren beſtehendes

hren-Geſchüft i
große Klausſtraße Nr. 23

gegenüber dem bisherigen Lokale)
verlegt habe. Für das mir in ſo hohem Maße geſchenkte Vertrauen ſage ich beſten Dank und verſichere bei dieſem Anlaß auch

Durch Erweiterung meiner Geſchäftsräume, ſowie Bareinkänfe bei den größten und leiſtungsfähigſten Häuſern
meiner Branche bin ich im ſtande allen Anforderungen zu genügen.

Reparaturen an aklen Arten Uhren führe ich mit genauer Sachkenntnis prompt und billigſt aus.

vochachtungeel Friedrich Hofmann, Ahrwagher,

V

23 große Klausſtraße 28.

Siutre Mryerſein
Halle a. S., gr. Steinſtr. 8

Arbeiter -Garderoben.
Größte Auswahl. Hillgſte, ſtreng feſte Preiſe.

Einen großen Poſten
extra ſchwerer Largenthenden f. Ränuer, rauen n. Kinder,

eriere zu 1.00, 1.50, 1.75, 2
ſonſt das doppelte.

Gardinen, breite Ware,30, 40, 50, 60, 75 Pf. pro Meter,ſonſt das doppelte.
Trikottaillen, Kinderkleidchen, KnabenAnzüge

ſtelle zum Ausverkauf.

Sust i n

Scön, gut und billig
ſind drei Ei ſt v gu jedem Käufer ſind, wenn er di

r ndet. Durch unſern GSrundſatz: billi r e Bedienne Preiſen einen raſchen und 2 mſa erzielen, ſind
Lage, obige drei Eigenſchaften unſern verehrten Abnehmern vereint zu pfeten,

Unſere Lager ſind jetzt in allen Abteilungen vollſtändig komplet und bieten wirin bezug auf a elegante Facons, wie Keichhaltigteit der Stoffe, ſowie auch
hinſchiis der Billig u das größte, was man nur von einem Etabliſſement erſten
Ranges on kaun.

W Die Beſichtigung
unſerer Neuheiten iſt empfehlenswert.

Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

Dreis- &Liſte:
von

t in allen Modefarbon, von
e das neueſte der Saiſon, von

in engl. und franzöſiſchen Etoffen, b
f fte Kammgarnen, vona tots, neueſte Deſſins, von

onveantesPaletots, hochfeine asfuhrmng von
locks, feinſte engliſche EStoffe, von

waloffs, in allen Modefarben, von
Vucskin-Jacketts, in allen Facons, von
VuckskinHoſen, Wadenſchnitt, e gut end, von

oſen und ns, vonge, nene u von
Nouveautes, vone, für jebes Alter, in Pliffee, SuſÜ

JackettFacons, n
Trikot-Auzüge, uni und geſtreifte Deſſins, von

Kn in großer Auswahl, vonArbeitsAnzüge, engl. Leder, Kaſſinett und Zwirn, von
z Lederhoſen, in ten Fawen von
ute A vonGeidone und queWeſten, en 2u,7Flicklappen werden gr atis verabfolgt.

Grundßprinzip der Konkurrenz Geſellſchaft
Pegen Frſparnng teurer Kadenmiete außergewöhnlich biCige Preiſe.

2) Erößte Auswahl, neueſte Rode, in allen Hrsßen und Weiten.
3) Purch Jeitung bewährter Zuſchneider aſe Racons und ſchönen Schnitt.
49) Hroßer Amſatz mit dem Kleinſten Rutzen.

Einzel- Verkauf zu wirklichen Jabrikpreiſen.
Bei der re ben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen

Aufgabe gemacht, und um P Publikum vor Uebervorteilung zu wahren,e reauch verlangt werden ſ nicht ſtattfinden. t in

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

in Firma: Mayeor d Co., Halle.

2 2 T 22 2 2

5 ſeipigerſtraße 5 ne Treppe o. 5 Aeipügerſtraße 5
Anoh Sonntags gostuet.

W Wir bitten genan auf Firma und Hausnummer zu achten W
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106. Sitzung vom 23. April. 12 Uhr.
Die Beratung der Gewerbenovelle, und zwar des von

der Kommiſſion
Bedrohungen, Verrufserklärungen, öffent-

ufforderung zum Kontraktibruch e.
wir reAbg. Möller (nat.lib.) erklärt, ſeine Freunde würden,
unter Ablehnung des Antrages Auer, und unter Ablehnung
auch der weitergehenden Forderungen der Vorlage, nur für
den Abſatz der Vorlage ſtimmen. (Derſelbe weicht von
dem beſtehenden Geſetz nur inſofern ab, als er für Verrufs
erklärungen, Bedrohungen 2c. ein Strafminimum von 1 Monat
und gar kein Strafmaximum feſtſezt, während das beſtehende
Geſetz ein Strafminimum garnicht, dagegen ein Strafmaximum
von drei Monaten enthielt). Redner nimmt die von den
Sozialdemokraten wiederholt ſo heftig angegriffenen Vereini
rege der Arbeitgeber in Schugt. eſelben ſeien nur ein

tt der 7 gegen den von den Arbeitern, oft mit un
moraliſchen eln, ausgeübten Zwang. Er exemplifiziert
dabei unter anderem auf den r TabakarbeiterStreik
Eine gründliche Kur für die Herren Agitatoren ſei erſt und
allein von dem wirtſchaftlichen Niedergange zu erwarten Rufe
links: Hungerkur), ja wohl von der Hungerkur. (Wegen wieder
e nterbrechungen bei dieſen Ausführungen wird Abg.

ebel zur Ordnung gerufen.) Die Agitatoren müßten erſt
einmal am eigenen Leibe erfahren, wohin ihre Agitation
führen. Solchen Mißbräuchen müſſe auf dem Wege der Geſetz
gebung entgegengearbeitet werden.

et (Zentr.) erkennt an, daß vorliegendes Geſetz
viele Momente der Verſöhnung enthalte. Indes ſeien auch
Stimmen laut geworden, welche in dem Geſetze Zuckerbrot und
Peitſche erblicken. Thatſächlich würde er es auch ſehr bedauern
müſſen wenn gerade der vorliegende S 153 in der Faſſung
der Vorlage angenommen würde. Daß man mit ſolchen Para
e treiks verhüten könne, re er nicht. In Zeiten
der rezens würden ſich die Arbeiter an ſolche Strafbeſtim
mungen doch nicht kehren. Auch würden ſehr oft Unſchuldige
beſtraft werden, wie das wie er aus genauer Kenntnis der
Vorgänge beim BergarbeiterStreik wiſſe ſchon in der Ver
gangenheit paſſiert ſei. Sei doch ein ihm bekannter Berg
arbeiter beſtraft worden, der in einer Verſammlung nur zum
Frieden geredet habe. Auch könne man nicht in allen Fällen
den Kontraktbruch für ſtrafbar erkennen. Am wenigſten ſollte
man das „öffentliche“ Vorgehen bei einem ſolchen Streik für
u 7 erklären. Schon der Abg. Gutfleiſch habe treffend
argelegt, wie die Arbeitgeber in der Lage ſeien, hinter ver

ſchloſſenen Thüren ſich zu verabreden, während die Arbeit-
nehmer auf die Oeffentlichkeit angewieſen ſeien. Die Beſtrafung
öffentlicher Aufforderung zum Streik würde die erbitterten
Arbeiter zur dazu zwingen, heimlich vorzugehen, im Dunke n
u ſchleichen. Mit ſolchen Mitteln ſchaffe man keine Ver
öhnung! Er ſei überzeugr, zinge man mit Arbeiter Aus

ſchüſſen vor, mit Aelteſten Kollegen ſo würden die Arbeiter
ſehr l wiſſen, wen ſie zu wählen haben ältere, ruhige
Leute. ß die Schreier gerade nicht gewählt würden zeise
die Zuſammenfegung der KnappſchaftsAelteſten. Wenn der
Schwerpunkt auf dieſe ArbeiterOrganiſationen gelegt werde,
ſo wärde mancher Streik vermieden werden. Er bitte daher

i neu Sie den g 153 ab!

S

e vorgeſtrigen Aus
ard, der bei den

za ſei daß
die r Gewerbekammer aus Unternehmern und
beitern gebildet ſei, während ſie thatſächlich nur eine Vertretung
der Arbeiter darſtelle. Ebenſo ſeien auch die ſtatiſtiſchen An

aben desſelben nicht zutreffend geweſen. Der HamburgerSoligeiſtaa ſei der ſchlimmſte, den man ſich denken kann. Man

habe in Hamburg die Abſicht gehabt, mit den Sozialdemokraten
völlig aufzuräumen, und zwar durch Auflöſung von Verſamm
lungen, Verbot von Vereinen und ſogar von Vorſtandsſitzungen

elben, welche leztere Maßregel von dem Oberlandesgericht
in Kiel als unzuläſſig aufgehoben worden ſei. Selbſt zur Zeit
der Wahl ſei garnicht daran zu denken geweſen, Volksverſamm

abzuhalten, ſie wurden einfach nicht genehmigt. Die
anzen Auseinanderſetzungen des hamburgiſchen Bevollmächtigtenb einſeitig und partenſch geweſen, und wenn er von Drang

alierung und Schikanierung der Arbeitgeber dur die Begehr
lichkeit Arbeiter geſpr habe, ſo ſei dieſelbe hervor
gerufen und genährt worden durch das Verhalten der Arbeit-
eber ſelbſt. Ebenſo ſei auch die Erregung bei der Maifeierreren durch die Provokation der Arbeitgeber, welche
ie einfache Frage als eine Machtfrage aufgefaßt hätten. Der

Ausſtand der Tadakarbeiter ſei vollkommen bereit geweſen,
wie dies auch nachträglich allſeit!g anerkannt worden ſei. Die
Tabakarbeiter ſeien bis dahin garnicht in der Lage geweſen,
einen Streik ins Leben zu rufen, weil ſie infolge der Haus
induſtrie ſo zerſplittert waren daß es garnicht möglich war,
ſie zuſammenzubringen. Die Lage dieſer Arbeiter ſei aber eine

ör r S gegen dieinanderſetzungen des Senators
ſelben von der unrichtigen Vorausſetzung an

eien. rungen des hamburgiſchen Bevollmächtigten
uſtrierten die Frage vom gleichen Recht in einer eigentüm-

lichen Weiſe Man irre, wenn man glaube, durch irgendwelche
Du im ſtande ſein zu können, die ganz natürliche
menſchliche Empfindung der Arbeiter zu unterdrücken. Nur
wenn es dem Hauſe mit der Koalitionsfreiheit der Arbeiter
wirklich Ernſt ſei, könne man dem Uebel entgegentreten. Bis
ſieht aber ſtehe die Kvalitionsfreiheit nur auf dem Papier.
Selbſt ruhige und beſonnene Arbeiter ar ſich dahin aus
geſprochen, daß es nicht möglich ſei, dieſem Arbeiterſchugzgeſetz
e wir er will auf die Hamburger Verhältniſſe
nicht eingehen, ſondern nur bemerken, daß, wenn die Hamburger

ten g. 153, betreffend Veſtrafung von

o Rote en, daß ſie plötzlich wie ein Mann aufgeſtanden he

Halle a. S., Sonntag den 26. April 1891.

doch nicht gleichbedeutend ſei mit den Wechſeln, durch deren
Ausſtellung ſich die Arbeitgeber in ihren gemeinſamen Ver
bänden riß verpflichteten. Was Herrn Stoegel anlange,
ſo habe derſelbe durch ſeine Mitteilungen über Beſtrafung Un
chuldiger nichts bewieſen. Das habe doch mit dieſem Para

nichts zu thun. Zweifellos ſei: gewiſſe Handlungen
er Arbeiter müßten verboten ſein. Kollege Stoegel empfehle

nun ArbeiterAusſchüſſe. Auch er thue dies, um dem idealen
Moment in den Beſtrebungen der Arbeiter Rechnung zu tragen.
Kollege Stoetzel plaidierte ferner für mildernde Umſtände für
die Arbeiter, indem er auf die Erregung derſelben hinweiſe.
Aber vor allem müßten doch die Arbeiter zur Seſetzlich
keit angehalten werden, dazu, eingegangene Verträge einzuz Gelinge es nicht, ihnen dieſes Gefühl der Geſeruch eit

eizubringen, ſo ſeien alle anderen Bemühungen um den
Frieden vergebens. Von dem höchſten Werte ſei d auch,
daß die Arbeiter genötigt würden, ebenſo wie die Arbeitgeber
die Kündigungsfriſt einzuhalten. Auch der jetzige Bergarbeiter
ſtreik ſei wieder mit einem Kontrakibruch eingeleitet worden.
Der Geiſt der Unzufriedenheit ſei in die Bergarbeiter gefahren
ſelbſt die Elemente, die mit dem Zentrum gingen, ſeien jetzt
nicht im ſtande, dieſe Bewegung zu bannen, obwohl die Aus
ſichteloſigkeit des jetzigen Streiks nicht zu bezweifeln ſei. Die
Sozialdemokratie ſchüre dieſe Unzufriedenheit. Slücklicherweiſe
ſei ein großer Teil der Belegſchaft des niederrheiniſchweſt
fäliſchen Bergbaubezirks von der Bewegung nicht ergriffen und
ſei, wie er wiſſe, entrüſtet über das Vorgehen der Delegiertenauf dem letzten BergarbeiterKongreß. Gegenüber einem ichen

Treiben ſei der g 153 der Regierungs Vorlage durchaus not
wendig, und die vorausſichtliche Ablehnung desſelben könne er
nur bedauern.

Abg. Stadthagen (ſoz.) führt dagegen aus, mit dem Kon
traktbruch hätten ja die Arbeitgeber ſelber angefangen. Was
ſei denn das widerrechtliche Nullen der Wagen anders als
Kontraktbruch? Und was ſei denn der auf die armen Leute
unter Tage ausgeübte Zwang zu Ueberſchichten anderes als
Kontraktbruch?! Ueberdies reichten ja ſchon die beſtehenden

Beſtimmungen völlig aus, um Ungeſezzichkeiten der
rbeiter entgegenzutreten. Das habe ja niemand deutlicher

dargelegt, als der Herr Vertreter Hamburgs am Bundesrats
tiſche. Findige Staatsanwälte gingen ohnehin in der Aus
legung der beſtehenden Geſetze weit genug. Habe doch der
Hamburger Staatsanwalt ſogar Photegraphien von Sozial
demokraten herſtellen laſſen! Gegen Sozialdemokraten

rei

hier vorged en ſprochen werd
können. Dietz habe damals dem Senator Hachmann namentlich
die Behandlung zur Laſt geg. welche derſelbe dem Redakteur
Jenſen eines Fachblattes für Schneider habe angedeihen laſſen.
Schon damals aber ſei ihm erwidert worden und er ſelber
könne das heute nur wiederholen daß Senator Hachmann
weder den Jenſen perſönlich in der ihm nachgeſagten Weiſe
behandelt, noch auch dem betreffenden Fachblatt ohne genügen
den Grund Schwierigkeiten bereitet habe. Was die Fachvereine
in Hamburg betreffe, ſo ſei es vor allem nötig und er

laube, die große Mehrheit des Hauſes teile ſeine Anſicht,deß dieſe Gewerkvereine ſich von den wüſten Agitationen der

Sozialdemokraten frei machten. Stark beteiligt an dieſen Agi
tationen ſei namentlich die zügelloſſe Preſſe der Sozialdems
kraten in Hamburg, beſonders das „Echo“. Habe dieſes doch
nenlich beſtritten, daß Fürſt Bismarck ſich Verdienſte um das
Reich erworben. (Heiterkeit auf allen Seiten, Lachen auch bei
den Sozialdemokraten.) Solche und ähnliche Dinge ſchreibe
das Echo alle Augenblicke. Weiter ſtellt Redner abermals in
Abrede, daß das Verſammlungsrecht den Sozialdemokraten in
Hamburg geſchmälert werde. Habe doch Bebel vor einer kritik
loſen Verſammlung daſelbſt ſogar die heiligſten Probleme in
den Tagesſtreit gezogen, indem er geſagt habe: „alle bedeuten
den Männer ſeien von den herrſchenden Klaſſen verfolgt wor
den, ſo auch Chriſtus. (Rufe links: ſehr wahr Lebte Chriſtus

ute noch, ſo würde derſelbe ſicher unter das Sozialiſtengeſetz
gefallen ſein (Sehr richtig! links) ebenſo unter den t 130,
oder 131. (Sehr wahr! links.) Für die Bergpredigt würde
Chriſtus nach ſeiner Berechnun mindeſtens 1 Jahr
Gefängnis erhalten haben.“ (Sehr wahr bei den Sozialdemo

In ſolcher Weiſe habe Bebel, was uns allen heilig
ſei, vor kritikloſen Hörern in den Tagesſtreit gezogen. Er

offe, daß dieſes Geſez, ob mit oder ohne den Z 153, ein
zum Frieden ſein werde. Wer das wolle, der möge

v. iſt gleichfalls, unter Verleſung vonr vuc Tin, 9 ſi hen rkeeuſge Lreſſe da
um den vBetreffenden dauernd an den Verein zu feſſeln, dieſes

J„J=„JS J

Koufektion,

Arbeiterfachvereine Unterſtützungen nur Wechſel gewährten, Pr

zial demokraten über Jnhumanität der Arbeitgeber, was ſei
wohl inhumaner, als wenn die ſozialdemokratiſchen Agitatoren
und Arbeiter einen ſolchen Zwang auf ihre Genoſſen ausübten,
wie dies thatſächlich geſchehe. Es ſei geradezu eine Gewiſſens
pflicht für den Unternehmer, ſeine Arbeiter vor den ſozialdemo
kratiſchen Tendenzen zu bewahren. Er wolle jedoch nicht ſo
weit gehen, wie ſein Fraktionsgenoſſe v. Kardorff, ſeine r
ſtimmung zu dem ganzen Geſetz von der Annahme dieſes Pa
ragraphen abhängig zu machen.

Damit ſchließt die Debatte. Perſönlich bemerkt
„Abg. Bebel: Der Vertreter für Hamburg am Bundesrats

tiſche habe Verſchiedentliches aus einer Rede zitiert, die er am
6. März in Hamburg gehalten. Es wer fern, die Richtig
keit der Zitate zu beſtreiten. Wenn der Herr Senator
ihm Vorſchriften machen wolle, über das, was er zu thun oder

u laſſen habe (Senator Burchard hatte ſich Unterbrechungenſeiner Rede verbeten), ſo verbitte er ſich das ein für alle Mal.

Der Antrag Auer wird jezt abgelehnt.
Ueber den Abſatz 1 der Regierungs Vorlage, welcher

ßch im weſentlichen mit dem beſtehenden Geſetze deckt und nur
die Strafen verſchärft, iſt die Abſtimmung eine r
Die Ablehnung erfolgt mit 142 gegen 78 Stimmen. Dafür
ſtimmten die Konſervativen, Reichsparteiler und der größte
Teil der Nationalliberalen.

Mit Nein ſtimmten das Zentrum, die ganze entſchiedene
Linke, ferner die Nationalliberalen Büſing, Haſtedt, Hofmann,
Siegle, ferner Röſicke.

Auch die ferneren Abſätze des Paragraphen werden ſo
dann abgelehnt, womit der ganze 8 153 der Vorlage
gefallen iſt.

8 154 beſtimmt, daß auf Gehilfen und Lehrlinge in Apo
theken ſämtliche 88 105 133 (vbetreffend i
Kinder-, Jugendlichen und Frauenarbeit, Lohnzahlung,
triebseinrichtungen, ſowie Regelung der Lehrlingsverhältniſſe)
keine Anwendung finden, während von der Anwendung auf
Gehilfen und Lehrlinge in Handelsgeſchäften nur die
88 106--119 (über Beſchäftigung g3 endlicher, ſowie Lohn
zahlung, jedoch ausſchließlich der Beſtimmungen über Lohn-
einbehaltungen) und 1203-- 133 betreffend die Betriebsein
richtungen, und die Verhältniſſe der Gehilfen und Lehrlinge)
ausgeſchloſſen ſein ſollen.

Ein dritter Abſatz des Paragraphen ordnet an, daß die
Beſtimmungen der g8 135--139b Fabrikarbeit von Kindern,
Jugendlichen, Weiblichen, ſowie Fabrikaufſicht) auf durch ele
mentare Kraft jeder Art bewegte Triebwerke Anwendung finden,
daß aber der Bundesrat für gewiſſe Arten von Betrieben
gewiſſe Ausnahmen zulaſſen kann.

Ein Antrag Auer will dieſe Befugni9 des Bundesrats
eichen.
Ein vierter Abſatz geſtattet, die 88 139b auch auf

andere Werkſtätten durch kaiſerliche Verördnung unter Zu
an des Bundesrats auszudehnen. F Doch ſollen Werk
ätten, in denen der Arbeitgeber ausſchfießlich zu ſeiner

Familie gehörige Perſonen beſchäfigt, nicht unter dieſe
Beſtimmungen fallen.

Ein Antrag Auer will dieſen legfen Satz ſtreichen.
Ein Antrag Gutfleiſch, rtmann und Genoſſen

(Kompromiß-Axtrag) will zu den anderen“ Werk ten des
Abſotzes auch die Bauten g

Die Anträge Auer wepy n und der Para-ch angenommen.ird debattelos in der Faſſun der

ſwen, jedoch wird noch zufolge Kom
GSutfleiſch und Genoſſen beſchloſſen daß

betreffend Beſuch der Fortbildungs ſchulen
bereits am 1. Oktober 1891 in Kraft tritt, während das

Geſetz im übrigen erſt am 1. Januar 1892 in Kraft tritt.
z iſt die zweite Leſung der Gewerbe- Novelle

eendet.
Morgen 1 Uhr Kleinere Vorlagen und Wahlprüfungen.

Vermiſchtes.
Die Heiligkeit der Ehe in den ſogenannten

beſſeren Ständen wurde wieder einmal vortrefflich
illuſtriert durch eine kürzlich ſtattgefundene Gerichts
verhandlung, welche auch ſonſt manchen Einblick in das
Treiben dieſer von Moral und Sittlichkeit triefenden
Kreiſe geſtattete. Seit Jahren wurde ein „Hotel garni“
in einer der feinſten Straßen Hamburgs von vornehmen
Perſonen frequentiert. Das Treiben in dem Hotel
ſtellte ſich aber durch die Enthüllungen in der Gerichts
verhandlung als ein überaus laſterhaftes und um
ſittliches dar. Die Verhandlung brachte widerliche
Bilder moraliſcher Verworfenheit und Sittenloſigkeit
an den Tag, und das Bezeichnendſte bei der Sache war,
daß dort verheiratete Frauen und Männer außer den
Söhnen und Töchtern der ſogenannten beſſeren Kreiſe
an dem Treiben teilnahmen. Die Verhandlung endetemit der Verurteilung des Wirtes wegen Luypelei

u 6 Monaten Gefängnis. Das Dienſtmädchen desLiben wurde wen Beihilfe zu 3 Monaten Gefäng-

nis verurteilt. Außerdem hatte dieſe unſaubere Affaire
noch eine Eheſcheidung im Gefolge und jetzt noch ein

Brummer Benſawin,
raße 23.



Muifeier der Arbeiter aller Berufe
von Halle a. S. und Umgegend

T Sonntags den 3. Mai.
T a

Comeert bis nachmittags 4 Uhr. Für Speiſen und Getränke iſt geſorgt.

s- Programm.Ausflug nach der Heide mit Muſikbegleitung. Sammelplatz im „Ho er (Lindenſtraße) früh 7 Uhr.

Alies Nähere siehe Programm.
Bei regneriſcher Witterung FRllt der Ausug weg und findet in den Lokalen „Hofjäger“, „Freybergs

Programm.„Freybergs Garten“, Sanow (Steinweg) und Mack (Friedrichſtraße), beſtehend in Comeert und Vorträgen
Abend- Programm

vormittags 11 Uhr ab Comeert ſtatt. Abend-
Von 8--12 Uhr Kommers in den Lokalen „Hofjäger“,

Tages Programm à 10 g.
ſind in den bekannten Vokalen zu haben.

Jeder Teilnehmer muss sein Programm bei sich führen und auf Verlangen vorzeigen.
1066]

Abmarſch punkt 7 Uhr. Niederlaſſung auf der Biſchofswieſe; daſelbſt

arten“, Sanow (Steinweg) und Mack (Friedrichſtraße) von

à 10 Pfg.

Das VFest-Komitee.

e ev a S S 4 v e 53
3 J

Montag den 27. April abends 5 Uhröffentliche Verſaumlung der Stucateure

in der Magdeburger Bierhalle, Rathausgasse 7.Tagesordnung 1. Nutzen und Bedeutung der Gewerkſchaftsorganiſation.
Kollege Sittenfeld aus Hamburg. 2. Unſere Lohnſtatiſtik. 3. Verſchiedenes. [1056

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.
Ortskrankenkaſſe für das Schnridergewerbe.

Montag den 27. April abends 8 Uhr
General-Versammlung, in „Tſchepkes Reſtaurant“, Martinsberg 5.

1055] Der Vorſtand.Ordentliche Generalverſammlung
der Ortskrankenkaſſe f. Böttcher, Drechsler 2c. z. Halle a. S.im Restaurant z. Eiskeller, den 27. April er. v. en 8 Uhr an.

Tagesordnung: 1. Verleſen des Protokolls der letzten Generalverſammlung und
eingegangener Schreiben. 2. VorſtandsErſatzwahl. 3. Bericht der Reviſoren und des Ren
danten über das Geſchäftsjahr 1890. 4. Beſchlußfaſſung über Statutennachtrag betr. Erhöhung
der Beiträge reſp. Herabſetzung der Kaſſenleiſtungen. 5. Eingehende Anträge. 6. Verſchiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen biltet dringend [1046
Der Vorstand.

ie zur Ergänzung des Feſtkomitees beauftragten Perſonen
ſind hierdurch zu Donnerstag abend s Uhr nach
Mack's Reſtaurant in der Friedrichſtraße eingeladen, um

n über ihre Thätigkeit bei der Maifeier zu orientieren.
Das Fest-Komitee.Sonioss Babelsherg Friedrichſtraße.

Sonntag nachmittag von 4 Uhr an5 önterhaitung s- Musik.
1081] Achtungsvoll Carl Ma el.Schades Schützenhaus Girbichenſtein.

Bei Riüntritt günstiger Witterung empfehle meinen
zugfreien Garten.

Auch habe für Kinder eine Sehaukel, sowie für EKr-
wacehsene Reck und Barren zum Turnen an bringen

Iass en. [1063BRekardts Restaurant
Kl. Sanädberg 15.

Gin Sereifiuner t e

Referent:

1070o] D. A.

BEekardts rKl. Sandbergeden Sonnabend Polvixnochen.
W

ischgäste werden angenommen.

Eekarcdts Restaurant
I. Sanäberg 15.

Heute Sonntag von früh an Speckkuchen.

Freybergs Garten.
Sonntag nachmittag von 4-7 Uhr

Kränzchen.

Hofjäger.
z 777Kränzchen.

Abends /,8 Uhr
S Crosser Ball

Reſt. z. alt. Deſauer
neben den Kaisersälen.

Bringe meine freundlichen Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung.e e uhſnß)eEcht tie See

4 Liter 18 Pf.
dem m.

Friedrichskron.
Albreechtstrasse v9.

Heute Sonntag von früh an

Speolkkuchen,
1064] Paul Dorenvberg.

ThomasStreiber- und Thomaſiusſtr.Ecke
empfiehlt ſeine Lokalitäten zu l be Benutzung.
Icden Sonnabend Pö ibelknoqhen.

Reſtaurant zum Salzgrafen.
Heute Frühschoppenkongert

und Speckkuchen.

1080] T Martwig.Reſtaurant Kitterſtzläſchen.

Rittergasse 7/8Heute früh von 16 uhr ab
R.

wozu ergebenſt einladet [1084
Otto Goerseh.

Ew. Schollondecks Restaurant

Vierzöller-Lindenſtraße 16 neben dem Hofjäger.

Ein Vereinszimmer
auf mehrere Tage frei. [1052

Zum neuen Eiskeller
gr. Schlamm 10 a.r ſeine el aun hampagnerweißbier uVereinszimmer mit Jnſtrum. z. geſ. Benut.

Tivehgäote werden angenommen.

Ein schwarzer Frackmittlerer Statur iſt preiswert zu verkwg
Zu erfragenVBahnhofſtraße 21 im Reſaurne

2 Kinder Vettſt. z. verk. Kanengerweg I.

120300 Pfg.

150 P.

Trikot-leidehen Stoſſ-lkleidehenvon 1 Mk. an. von 1.75 Mk. an.
Rexgenscehirme Sonnensehirme

von 1--10 Mk. von 1--10 Mk.
Wlaids

Stück 1.80 Mk.

Kinder Tragemäntel Stück 460 Mark.

Herren Anzüge, Burschen Anzüge,

Leipzigerſtraße II. Hirgech. cipigerſtaße 69.

Aen tiugetfen 200 Stück Kleiderstofſe,
die ich durch Zuſammeneinkauf unſerer 10 großen Geſchäfte ſehr vorteilhaft erworben habe, ſtelle ich von heute ab Verkauf zu folgenden Preiſen:

Mochelegante Streifen, Jaquards und Romben, reine Wolle, von 65, 70, 75., 80, 90, 400,

Bahn einvon 60 Pf. an.
M imdersechirune

von 35 Pf. an.

J W gvon I Mk. an.

verkaufe ich des großen Lagers wegen zum Koſteupreis.

Knaben Anzüge

Ren ringetroffen!

MHochelegante Karos und Schotten in der größten Auswahl von GO., 70O. 80O. 90. 100 250 g.
Scechotten für Kinder von 35., 40, 50. G. 70, 80. 90, 100 Pfg.Mocehfeine Streifen und Jaqguards in aih wolle von 20, 55. 60, 70. 75. 80O, 90, 100 bis

Als Gelegenheitskauf Jacketts u. Regenmäntel
in den neueſten und modernſten Facons zu auffallend billigen Preiſen.

Kattum geſtreift und geblümt. Satim und Mouslinm in geſchmackvollen Muſter P ſpottbillig.
Klnmdersehiirz en

von 20 Pf. an.
Trikot-Taillien

von 1.50 Mk. an.



Wohn mmer
eiderſekretär, Kommode,
r a, Sophatiſch,

Spiegel und 4 Rohrſtühle.
Alles zuſammen

40 Thlr.

Komplekte Zimmer
in allen Holzarten

Auswahl

W0 bilIIigst. o

W unter Garantie
für Gediegenheit der Arbeit in reichhaltiger

Wohnzimmer
Kleiderſekretär,

Vertikow Wäſcheſpind,
Sopha mit Ripsbezug,

6 Rohrſtühle, Kammerdiener
und Spiegel,

Altes 60 Thlr.

Hallesche Möbelhallen
14. Brüderſtr. Th. PollIakke. Brüderſtr. 14.

Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwarenbilligſte und beſte Hezugsquelle der Möbel Hranche für Sathſen.

Kommoden von 5 Thlr.
Gallerieſpinde 8 Thlr.
Spiegelſpinde 7 Thlr.
Bücherſpinde 15 Thlr.
Speiſetiſche 21/, Thlr.
Soshatiſche 3/, Thlr.
Waſchtiſche 3 Thlr.
Bettſtellen von 3 Thlr.

Bettſtellen mit Stahlfeder Matratzen 8 Thlr.

für Wiederverkäufer, bei
Beſchaffung von

Ausſtattungen und
Einrichtungen

von Hotels u. Reſtaurants
in jeder Art.

feinſten ſtylvollen Genres.

Kleiderſekretäre 7 Thlr.
Vertikows m. Aufſatz 16 Thlr.
Schreibtiſche von 11 Thlr.
Schreibſekretäre 26 Thlr.
Ausziehtiſche von 7 Thlr.
Couliſſentiſche von 16 Thlr.
Nähtiſche von 4 Thlr.
Matratzen von 3 Thlr.

Sophas von 9 Thlr. Divans von 14 Thlr. Cauſeuſen von 20 Thlr.
Plüſch Garnituren Ia Antoinette von 40 Thlr. bis zu den hoch

[3471

Hochfeine
Schlaf-, ohn, Speiſe,

Herren und Damen
Zimmer,

ſowie
Salons

Zur Beachtung für Halle und Umgegend.
6 Semeſter in Senkenberg ſcher Anatomie in Frankfurt a. M., 10 Jahre in der

v. Volkmannſchen Klinik, ſo vorbereitet, habe ich meine praktiſche und theoretiſche Thätig
keit für Naturheilkunde, Maſſage und arzneiloſe Heilweiſe
in Chemnitz beendet, geprüft durch die Herren Stabsarzt a. D. Dr. Winchenbach, Leiter
der v. Zimmermannſchen Naturheilanſtalt Chemnitz und Sanitätsrat Dr. Meyner, Beſitzer
des Albertbades (für letzteren Herrn habe ich Jahr Kranke beſucht und behandelt) empfiehlt
ſich Unterzeichneter als praktiſcher Vertreter der arzneiloſen Heilweiſe.

Mit Hochachtung zeichnet ergebenſt [810Friedrieh Kölbel, Schwetſchkeſtrae 30, 1 Tr.
U Sprechzeit von 9--11 Uhr. Für Arme von 1i--12 Uhr. W
Reilſtraße 129. O. StarkKe, Ueben dem Kuiſerhof.

Putz, Weiß- und Wollwaren.
Größte Auswahl in Damen- und Kinderhütenm, garniert von 75,

ungarniert von 30 Pf. an. [563
Blumen Federn Tülls und Spitzen

Sämtliche Wäſcheartikel, Schlipſe und Kravatten, Gummiwüſche.
Gelegenheitskauf: Mehrere kompl. Anzüge von 15--20 Mk. ſonſt 20--30 Mk.

WMihtig für jedermann!

Wegen Aufgabe einer Kleiderfabrik kommen hier im Laden

gße Klusſtuße
ca. 25000 Stüt elegante Roch und Jackett-Anzüge,
ca. 3000 Paar elegante Huckskin u. Kummgarnhoſen,

ca. 1800 Burſchen und KnabenAnzüge
einzelne Jacketts und Weſten spotthällig-
Sommer- Paletots von 9 k. an.

Ganz besonderer
6000 te Hamburger ſederhoſen mit Jeder-r à Paar 4. 25 k.
Sämtl. Arbeitsſachen halb umſonſt.

Der Verkauf findet nur ſtatt vormittags von 9 12 Uhr
und ttags von 2—7 Uhr im Laden

große Klausſtraße 1 l
gegenüber „Stadt Zürich“.

Auch Sonntags geöſfnet.

Faren Ranſer
Für die

le meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg. -Zigarren, ſowie Hahn er

h Be e Wieſen undaus den

ern e

Heinrich Karras
Klempnermeiſter

Bölbergaſſe Nr. 3,
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller r
Gas u. Waſſerleitungsarbeiten bei billigſter

Preisſtellung.
Lager von Hänge-, Tiſch- u. Wandlampen,

Haus und Küchengerät. (999
Prima Petroleum per Liter 22 Pf.

Reparatur Werkſtatt
C. R. Ketseher, Kuhgaſſe 4.

Drogerie E. Walther
Elauchagiſche Kirche 13 und Steinweg 29

empfiehlt [48
Maler u. Maurerfarben,

ſowie ſämtliche andere in dieſes Fach ſchla
gende Artikel zu äußerſt billigen Preiſen.

h

Nebelsiecok
Zigarrenhandlung 1

h Herseburgerstrasse 13 d

i 7ägarren6—10 in ff. Oualität.
27igaretten, Tabake, Shag,

J sowie Rauchutensilien billigst R

C. Nebelsieck,

Vernburger- u. Hermannſtr. Gcke,
Halteſtelle der Pferdebahn.

Bill IlB. r

Halle a

r r c

Gegründet ſ863.
partiege- re e in e,
o ſämtliche Artikel in größter A

wahl vertreten ſind.

II. kamWarenhaus
.S., Leipzigerſtr. 90

empfiehlt

Herreun. Knaben Garderobe

in beſter Näharbeit u. elegantem Sitz.
legante Frühjahrs- Ueberzieher von

18 eleg. HerrenStoff- Anzüge v
10 an bis zu den hochfeinſten, elegante
7 Beinkleider von 3 an bis zu
den hochfeinſten, elegante Herren Jacketts
u. Joppen von 5 an bis zu den hoch
einſten, eleg. KellnerHoſen, ſchwarz
auch Kellner Jacken 2c., Knaben u
Burſchen- Anzüge von 2.50 an bis z
den hochfeinſten, mit lagen und kurzen Hoſen
je nach Wunſch, am Lager. Weſten 2
Arbeitshoſen: Kaſſinett 1.50. engl. Leder

von 2 an, echte engl. Lederhoſen von
5 an, blaue Arbeiter-Normal Anzüge
2c., WinterUeberzieher zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen. Beſtellung
nach Maß auf elegante, gutſitende Herren

arderobe ohne Preisaufſchlag. Groß
Stofflager.
Damen Konfektion und

Mädchen-Mäntel.
Damen Regen Mäntel u. Paletots ſchon
von 5.50 c an bis zu den feinſten
hwarze elegante Jacketts von 5 an

anteletts von 6 A. an, DamenStoff
Jacketts v. 2.75 an, Trikot5 u
von 2.00 an, 10 000 MädchenFrü
jahrsMäntel n. 14 an, KinderJäckchen
von 50 an. Die Sachen zeichnen f
durch äußerſt elegante Facon u. Sitz aus

en

Schuhwaren.
ln u. Stiefeletten v. 5.4ar

Kellner-Halbſchuhe zum Binden und mit
Gummi von 5 an. Damen efe

n von 4 A an, in Lack

Führe
genagelte Schuhe, keine Ma
die oft nur gepappt iſt.

Mein Manufaktur- und
Kleiverſtoff Lager

ſt mit allen Neuheiten verſeher



Der Lenz
rückt an!

Der Lenz rückt an! en ſingt ins Land
Das ESaatfeld krieg ein z SeNi Und bunt erhält's Sie Wieſe.

3 Das Veilchen „Krahlt in blauem Sarz:,
2roe: s im Lila-K:eide;j Die Tuipe ader prang. und flammt

Wie Salomonis Seide.
Ja, wer den Lenz ſo recht verſteht,
Fühlt einen FreudenſchauerDoch größ'ren „Lenz“ giebt's wer da geht
Hier zu M. simmenauer.
Hel läßt der dieſen Gruß erſchallen,
„Wer frühjahrsſchmuck will glänzen,
Der eil' in ſeine Kleiderhall'n;
Dort ſieht's ein jeder lenzen.“

Kein Ausverkauf.
Keine nung S

500 Trilot Knad nzüge v. M an.
Schuw aloffs u. Kellner-Jacken.

m Spvottbillige De
Arbeiter-Garderobe.

Ueberzeugung macht wahr.

72. Meere 72.
Leipzigerſtraße.

M. Simmenauer.

(Chr. Jenrich)
Schmeerſtraße.

Modeartikeln verſehen.

führung vorrätiW Bitte v Ausſtellung in meinen Schaufenfſtern gütigſt zu beachten.

Jackett u, Rockanzüge

Kammgarn- Anzüge

im den neuestem Mustern

Gheviot- Anzüge.
1 und 2reihig von 30 bis 45 Mark. e J

Gosellschafts- Anzüge 26 bis 50 Bl

Hohen;ollern und Kuiſermäntel, Jagd
und Hausjoppen, Schlafröche, Kellnerjacken.

Bayriſche Sommer- LodenJoppen.

V KGtrftellungen nach Maß werden unter Garantie guten Sitzes ſanber ausgeführt.

S. Weiss, Ialle a. S.
Das überraſchend große Lager in fertiger Konfektion iſt mit den neueſten

Neuheiten in allen Genres ſind in reicher Auswahl und ſauberſter Aus

Promenaden- Anzüge

in allen Farben
von 18 bis 40 Mark.

Prack- Anzüge
von 40 bis 50 Mark.

Frühjahrs u. Sommer Paletots
von 12 bis 35 Mark.

S GSchuwaloff-Palrtots n. Havrlocks 20 M. a
Sridene Weſten n. wriße Weſten von 3 Mark an.

Knaben Anzüge in Stoff, Trike
Plüſch und Sammet von 4 Mark an.

von 15 bis 30 Mark.

von 25 bis 45 Mark.

Größtes derartiges Geſchäft am hieſigen Platze. 7
7 I Sillige und streng reelle Bedienung W 7

iſt der beſtändige Grundſatz5 äes s r r r v 25SoherdelHalle a. 9 Leipzigerstrasse S. Halle a. S.
2 2
4 und empfiehlt als beſonders preiswert: 5

7 n „Schuhwaren. HerrenHüte.enZeu omenaden vo 2 Herren Mk. 24 Damen r ſiefel von M 3.50 an. S n wer von mit 3 an. 7
Hüte, eleg. Fagon, von Mk. 4 an.

Elegante DamenL l von Mk. 6z r von Mk. 5.50 an.
Derbe Damen-Lederſtiefel von Mk. 4.50 an.

See elegant, in Kalb und Glaceeleder, hoch und

s in 110 Sorten von 90 Pfg. an. 5

KnabenStrohhüte von 50 Pfg. an. 4HerrenStrohhüte, neueſte Formen, von Mk. 1 an. 4

Mützen.
Deckel 50Deinen en e 75 Pfg. an.
FortſchrittsMützen von 60 Pfg. an.
KutſcherMützen von Mk. 1.75 an.
Kindermützen in 212 Arten von 50 Pfg. an.

in SollAtlas von Regenſch irme [872-

auf Rand von Mk. 7.50 an.
Damen-Knopfſtiefel, kräftiges Leder, von Mk. 6 an.7 4 Dame r ausgeſchnitten, hoher Abſatz mit

Damen von Mk. 3.50 an.VDamen- -Promenaden, elegant, mit Lackblatt, von Mk.
an.

Damen-Lederhausſchuhe, genagelt, von Mk. 3 an.
DamenPlüſchhaus braun und ſ von Mk. 2 an.Damen-vBallſchuhe in allen Farben von 3 an.
HerrenStiefeletten, genagelt, von Mk. 5.50 an.
HerrenStiefeletten, elegant, von Mk. 6.50 an.4 Herren Stiefeletten in beſten Lederſorten, elegante Fagçgon, in GloriaSeide mit eleg. Stöcken von Mk. 3 an.

in ReinerSeide mit Stöcken von Mk. 6 an.
Randarbeit, breiter Abſag, von Mk. 7.50 an.7 geh h e von m TouriſtenSqhirme von Mk. 1.35 an.

n Promde e Wake Damen- Sonnenſchirme,
worunter ſich viele Venheoltem der Saiſon befinden,

werden wegen Aufgabe dieſes Artikels odentem dſatz, prima Leder cHerren Lelnerſhuhe Laſting, von Mk. 3 an.
Herr usſchuhe in Serben ſehr haltbar, von Mk. 3.50

HerrenStrandſchuhe in allen Farben
Damen-Lederpautoffel von Mk. 1 80

unter Kootenpreis abgegeben.Kravatten und Hoſen- 4
in ſehr großer m r. wiliigen

Glaeee Han Handſchuhe

kar Herren und Dame C
gorſ etts

m l i.

2

MädchenSchnürſtiefel von Mk. 2.50 an.

MädchenKnopfſtiefel von Mk. 2 an.

d

Thomas 7 aklenetz, Helarien Oorſol, Klempnermeiſer,
tatotrassoS

tener Herren Garderere nach Hass unter Garaus 1 guten i r
Reelle Bediennng. Solide Freiſe. Vestes c 2 Pf.

Redaktion don Rich. Jllge, Vertag ro Ang Droß, Den der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E G. v B. H.), ſäwtlich in Hade o. S.
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2. Beilage zum Volksblatt für Halle den Saalkreis.
Nr. 96.
Ein Komplott gegen die deutſcheArbeiterklaſſe. ſch

Schluß.)
Eine Jnſtitntion für ſtrafloſe Ehrabſchneiderei.
Neben dieſen direkten Denunziationen durch die einzelnen

hat der Verband auch noch die Einrichtung getroffen,
daß über jeden entlaſſenen Arbeiter eine beſondere Mitteilun
an die Arbeitsnach re m machen iſt. Zu dieſem Behufe

den Firmen von rbandsleitung beſondere gedruckte
lare zugeſtellt, welche auszufüllen und neben dem Nationale

des Arbeiters mit den Bemerkungen der betr. Firma zu ver
ſehen ſind. Auf was alles dieſe Konduitenliſten ſich erſtrecken,

der Arbeiter nie zu Geſicht bekommt und gegen deren
er ſich alſo nicht verteidigen oder rechtfertigen kann,

das mögen die nachfolgenden „Bemerkungen“ zeigen, welche
auf einem dieſer Formulare niedergeſchrieben wurden:

N. N. verſtößt gegen die gute Sitte, indem er in Gegen
wart der Lehrlinge und anderer Arbeiter fortgeſetzt in einen

opf urinierte und gegen den Meiſter außerdem erklärte, nicht
früher als 7 Uhr früh zur Arbeit kommen zu können, er könne
und wolle nicht. Jetzt hat derſelbe uns wegen 14 Tage Lohn-
za lung den Termin nehmen wir am (folgt Datum)
e wahr. t

8

Becker u. Frowein.
Dieſe Angaben rühren erſichtlich nur von dem Meiſter her,

der aber doch in dieſem Falle Partei war. Wie wird durch
eine ſolche Einrichtung der gehäſſigen Verleumdung und ſtraf-
loſen Ehrabſchneiderei Thür und Thor geöffnet!

Von dieſen an die Vertrauens Kommiſſion als Zentralſtelle
eingehenden Denunziationen und eventuell Verleumdungen
elangt dann mit Hilfe von Laufzetteln ſofort Kunde an die

bandsfirmen. Dieſe r lauten:
erlin, den 20. Juni 1890.

Streng vertraulich.
P. P

Wir fühlen uns verpflichtet, im Anſchluß an beifolgendes
hnen mitzuteilen, daß die Schiff- und Maſchinen

dann Aktiengeſellſchaft „Germania“ folgen den Tiſchlern ihres
Auftretens wegen nicht wieder Arbeit gegeben.

(Folgen vier Namen.) Natürlich überlaſſen wir Jhnen, hierbei
ganz nach Jhrem Belieben zu verfahren.

Mit Hochachtung
Fritz Kühnemann.

Korrekturen.
Neben dieſen Laufzetteln, welche jeden einzelnen Boykottfall

ur Kenntnis der behufs Verſklavung der Arbeiter verbündetenPrivat Unternehmer und Direktionen von Staatswerkſtätten

bringen, werden, wie ſich aus den Zirkularen ergiebt, Liſten
über die mit Bann belegten Arbeiter geführt, welche anfangs
periodiſch zur Verſendung kamen, ietzt aber nur noch auf Ver
lan eſtellt werden.er di er in Syſtem gebrachten berufsmäßigen Spionage,

iation und Kontrolle kommen doch Fehler und Verſehen
vor. ie dieſelben korrigiert werden, zeigen die nachſtehenden

le.Verſpiei Berlin, den 19. Juli 1890.
An die Berliner g Ank Tiſengießerei H. Har

tu -Geſellſch., Prenzlauer Allee 41.Vugte r Beamten der Arbeitsnachweisſtelle
wurde am 11. d. M. dem Eiſenformer (Name) der Nachweis
ſchein Nr. 994 ausgehändigt und iſt (Name) darauf am 14. Juli
in ihren Betrieb eingeſtellt worden. N. gehört jedoch nach
Ausweis der betreffenden Liſte zu den Agitatoren 1. Klaſſe
und ſtellen wir Jhnen daher anheim, den Mann wieder
zu entlaſſen.

Mit der Bitte, den vorgekommenen, uns ſelbſtredend ſehr
unangenehmen Fehler der Ungeübtheit des betreffenden Be

wollen.amten zur Laſt legen zu Hochachtungsvollſt e.

14. Mai 1890.
17

errn C. Hummel, hier.
Jn Äübweſenheit des Herrn Kommerzienrat Kühnemann

teile ich Jhnen in Erledigung Jhres Schreibens vom 13. er.
ergebenſt mit, daß die Aufnahme der beiden Agitatoren in die
Liſte den jetzt immer noch anhaltenden umfangreichen
Arbeiten überſehen worden iſt und bitte ich deshalb höfl. um

Entſchuldigung, r. ſ. Paden
en neuen Liſte beſtie Wensk anzuſertigen (Unterſchrift).

6. Januar 1891.
Berliner MaſchinenbauAkt. Geſellſchaft

vorm. Schwartzkopff.
Aus den uns geſtern von Jhrer werten Firma zugegangenen

Nachweisſcheinen erſehen wir, daß in Jhrem Betrieb u. a. auch
der Lackierer (Name) eingeſtellt worden iſt.

Wir erlauben uns, Jhnen ganz ergebenſt davon Mitteilung
zu machen, daß 2c. (Name) nach einer am 18. 9. 90 bei uns
eingegangenen Benachrichtigung der Königl. Eiſenbahn
Direktion Berlin, von derſelben als hervorragender

r entlaſſen wurde und ſich infolgedeſſen unter den noch

etzt Geſperrten befindet.re wie weiteres ganz ergebenſt anheimſtellen,

zeichnen wir. (Unterſchrift).

7
e

Ein Rüffel.
rückſichtslos der Verband gegen die Arbeiter vorgehtben wird auf Disziplin bei den Mitgliedern ſelber geſehen.

Kühnemann weiß, daß er den Bourgeois alles bieten
rf, wenn er ihnen nur Ausſicht darauf eröffnet, die wider

ſpenſtigen Arbeiter zu bändigen. So ſchnauzt der Verbands
Gewaltige unterm 12 Mai 18900Berliner Aktien Geſellſchaft für Eiſengießerei und Maſchinen

fabrikation von J. C. Freund, en geſgriſt
„Jn umgehender Erledigung Jhrer geſtrigen Zuſchrift, hätten

Sie unſerem letzten Zirkular wohl entnehmen können daß die
blaue Liſte die Agitatoren 1. Klaſſe aus der Formerei, die

be Liſte die aus dem Maſchinenbau bezeichnet, während Sie
Hiſten hervorragender Agitatoren bereits erhalten haben.

Ueber wird Jhnen in den nächſten Tagen eine neue er
Diſte zugehen. Wir halten hiermit die Angelegenheit

für erledigt. und zeichnen
en l doh hnemann.

v——=—=———„-«„-v——m

S., Sonntag den 26 April 1891.
Aus der Provinz.

„Jm Vorſtehenden haben wir an der Hand von Aktenſtücken
die Leiſtungen des Berliner Verbandes der Metallinduſtriellen
ezeigt. Wir ſind aber in der Lage, nicht minder intereſſante
Nitteilungen über Verbände gleicher Tendenz zu machen, welche
ſich über ganze Provinzen, ja ſogar das ganze Reich ausdehnen.
Da es nicht die Aufgabe dieſer Arbeit iſt, kritiſche Betrach
tungen anzuſtellen, ſondern durch dieſelbe nur der Oeffentlich

g keit, und vor allem der Arbeiterſchaft Kenntnis gegeben werden
ſoll von der Organiſation, welche ſich die Unternehmer in einer
der hervorragendſten deutſchen Jnduſtrien zu dem Zwecke geſchaffen haben, einmal, um über die geſomt Arbeiterſchaft

Konduitenliſten zu führen und dann um durch das brutale
Mittel der Aushungerung die Arbeiter zur Verzicht
leiſtung auf das Koalitionsrecht zu zwingen, ſo wollen
wir nachſtehend ohne weitere Raiſonnements nur die bezüg-
lichen Schriftſtücke zur Kenntnis der Leſer bringen.

Lokalvereine, Bezirksvereine, Provinzialverbände, Allgemeiner
deutſcher Verband: das iſt die Gliederung der Unternehmer
Organiſation der Metallinduſtriellen. Ueber die Aufgaben
dieſer Organiſation äußert ſich aber ein aus

Hannover, den 26. April 1890
datiertes und vom

Verein der Metallinduſtriellen der Provinz Hannover
und der angrenzenden Gebiete

ausgehendes Zirkular, in dem zunächſt die Gründung des Ver
bandes deutſcher Jnduſtrieller angezeigt und die Ausdehnung,
welche derſelbe bereits gefunden hat, aufgeführt wird, wie folgt:

Bekanntmachung bezüglich der von den Arbeitern geplanten
1. Maifeier.

Der Vorſtand hat ſeine Thätigkeit damit begonnen, daß er
der Frage der Feier des 1. Mai näher getreten iſt, und hat
dem Vorſtande unſeres Bezirksvereins die Ergebniſſe der an
ſämtliche Verbandsmitglieder geſandten Fragebogen zur Kennt
nis gebracht. (Es folgen nun h wie die Vereinsmit-
Pueg gegen die Maifeier in ihren Etabliſſements vorgehen
ollen.

Der Vorſtand iſt in der erfreulichen Lage, Jhnen mitteilen
z können, daß neben der Privatinduſtrie auch die Staats

ehörden in ähnlicher Weiſe vorgehen und daß beiſpielsweiſe
die hieſige Eiſen bahndirektion in den nächſten Tage eine
Bekanntmachung in ihren Werkſtätten anſchlagen wird, wo
nach jeder Arbeiter, der unentſchuldigt am 1.
die Arbeit vorzeitig aufgiebt, aus den Staatswerkſtätten ent
laſſen wird.

Fabrikantenverein ſowie die freie Vereinigung der Jnduſtriellen

ai feiert oder

wenn nicht dringende Umſtände vorliegen, wird jede Firma
naturgemäß („naturgemäß“ erſcheint dem Verfaſſer des Zirkulars
alles, was zur Verſklavung der Arbeiter dient. D.
nur ſolche Arbeiter annehmen, welche Entlaſſungsſcheine ver
bunden mit dem guten Arbeitszeugnis zuſammen u

Der Vorſtand hat auch bereits ritte gethan, dieſe neuen
Entlaſſungsſcheine bei den verwandten Bezirksvereinen und bei
den Mitgliedern des Verbandes der deutſchen Metallinduſtriellen
zur Einführung zu bringen, und hat allſeitig das größte Ent
gegenkommen in dieſer Ziehuns gefunden.

Hochachtungsvo

B. Körting, V
Dieſe Entlaſſungsſcheine, über welche Herr Körting in ſo be

geiſterter Weiſe ſchreibt und welche für alle Arbeiter, welche
nicht willenloſe Werkzeuge der u und ihrer feilen
Trabanten ſind, zum Urias Brief en ſollen, haben in
Quartform folgende Form:

betr. Arbeiter ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht gen

u Entlaſſungs Schein
V

Wir teilen Jhnen hierdurch mit, daß Sie mit dem heutigen
Tage auf Dur Kündigung aus dem Arbeitsverhältnis ent

laſſen ſind.

e ehe den 16
Arbeits Zeugnis.

Dem

gebürtig ausu unſerebezeugen wir hiermit bei ſeinem heutigen auf ſeine Kündi

dnungsmäßigung hin erfolgten e e e Austritt, daß derſelbe

ſeit dem bis
in unſerer Fabrik, Abteilungbeſchäftigt war. Derſelbe war Mitglied unſerer Krankenkaſſe

De DDIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGGGeeeeeeeeeteeeeeeeh

s iſt die größte Wahrſcheinlichkeit vorhanden
daß die hieſigen ſtädtiſchen Behörden und der hieſige

Hannover-Lindens eine ähnliche Bekanntmachung erlaſſen werden.

Streik bei Gebrüder
Laut S 4 der neuen Satzungen hatte der Vorſtand ſich aufs

neue mit dem Streik bei Gebr. Körting zu befaſſen, wobei feſt
geſtellt wurde, daß der Streik noch im vollen Umfang beſteht,
und es wurde darauf vom Vorſtande beſchloſſen, dieſen Streik
noch ferner als einen unberechtigten Streik anzuſehen und eine
neue Liſte der noch ſtreikenden Former und Arbeits-
leute an die Vereinsmitglieder zu verteilen, was demzufolge
auch bereits geſchehen iſt. Der Vorſtand erſucht auf Grund
dieſer Liſten feſtzuſtellen, ob nicht der eine oder der andere
Arbeiter verſucht hat, auf Grund gewiſſer Manipulationen ſich
den Zutritt zu den Werkſtätten anderer Vereinsmitglieder zu
erſchleichen. Jn dieſem Falle ſind die betreffenden
Arbeiter entweder, je nach der Fabrikordnung der
betreffenden Fabrik, ſofort zu entlaſſen oder auf
den nächſten Entlaſſungstermin zu kündigen.

Das Zirkular teilt weiter mit, daß der Streik bei W.
Beſtenboſtel u. Sohn nd ſei und kündigt weiter Bericht
und „Liſten der ſtreikenden Veute“ von C. A. Kroll u. Ko. an
Dann heißt es weiter

Entlaſſungsſcheine.
Ein ſehr erfreuliches Zeichen der Wirkſamkeit unſeres

Vereines hat ſich dadurch herausgeſtellt, daß eine Anzahl der
bei Gebr. Körting ſtreikenden Leute infolge der Verteilung der
Streikliſten naturgemäß keine Arbeit gefunden hatte und
dieſelben infolgedeſſen beim hieſigen Magiſtrat Beſchwerde ge
führt hatte, daß in den Entlaſſungsſcheinen der Firma Gebr.
Körting geheime Zeichen ſein müſſen, durch welche ihrer Wieder
aufnahme in anderen Betrieben entgegengearbeitet würde. Der
Magiſtrat von Hannover hatte die Leute mit ihrer Klage ein
fach abgewieſen und auf den Rekurs der Arbeiter beim
hieſigen Amtsgerichte hat letzteres das erſtinſtanzliche Erkenntnis
pure mit der Begründung beſtätigt, daß „kein Arbeitsbuch“
vorläge; in Arbeitsbüchern allein ſeien Zuſätze nicht
zuläſſig. Da die Arbeiter hiergegen eine weitere Berufung
v ergriffen haben, ſo iſt dieſer Entſcheid rechtskräftig ge
worden.

Es geht daraus hervor, daß die Entlaſſungsſcheiune eine
ab bieten können, um mit Leichtigkeit den guten

rbeiter von dem unruheſtiftenden oder ſozialiſtiſchen
Arbeiter oder von einem Arbeiter mit ſonſtigen mangelhaften
Eigenſchaften ſofort unterſcheiden zu können.

er Vorſtand hat infolgedeſſen beſchloſſen, den Vereinsmit
liedern die Einführung von Entlaſſungsſcheinen des bei-ſoigenden Muſters dringend zu empfehlen, und hält dieſelben

gegen Vergütung der Druckkoſten zur Verfügung ſeiner Mit
lieder. Der Vorſtand bittet, um den Druck möglichſt gingbewirten zu können, unter Benutzung des beifolgenden Beſtell

ſcheines um gefällige umgehende Angabe des Bedarfes an
ſolchen Entlaſſungsſcheinen und legt das größte Gewicht darauf,
daß dieſelben thunlichſt ſofort in allen Werken eingeführt
werden.

Zur Erklärung dieſer Entlaſſungsſcheine diene folgendes

Einrichtung und Benutzung der Entlaſſungs
ſcheine.

Die Entlaſſungsſcheine ſind in zwei Teile zerlegt, nämlich
den eigentlichen Entlaſſungsſchein und in das Arbeitszeugnis;
ein guter Arbeiter wird naturgemäß ein gutes Zeugnis erhalten
und dasſelbe nicht von dem Entlaſſungsſcheine trennen, ſondern
bei ſeiner Bitte um Aufnahme in eine Fabrik beides zuſammen
vorzeigen; der ſchlechte Arbeiter, welcher wegen ſoziali-
ſtiſcher Umtriebe oder wegen Streik, oder wegen UnterWng, Widerſetzlichkeit gegen ſeinen Meiſter entlaſſen ſein

ſollte, erhält den betr. Vermerk in ſeinem Arbeitszeugniffe
ausgeſtellt und wird naturgemäß dieſes Arbeitszeugnis von
dem Entlaſſungsſcheine trennen und gegebenenfalls nur letzteren
allein vorzeigen. Durch das Fehlen des Zeugniſſes weiß des
halb der mit der Annahme der Arbeiter ftragte, daß der

Mit dem Zirkular des Herrn Körting und dem vo d
wiedergegebenen Entlaſſungsſchein iſt endlich einmal der akten
mäßige Beweis für die von den Unternehmern geübte geſetz
widrige Praxis der Kennzeichnung der Arbeitszeugniſſe er
bracht. Auch über die Aufnahme und Verbreitung dieſerUriasbriefe giebt uns derſelbe Tring die gewünſchte Au

klärung, indem er in einem Schreiben, datiert vom 38. l
1890, an den vielgenannten F. nemann, Berlin, berichtet,
daß die Jdee, „dieſe Entlaſſungsſcheine allſeitig einzuführen,
ungeteilten Beifall fand“ und daß, „trotzdem der Verſand
des Rundſchreibens erſt am 26. d. M. erfolgt iſt, ſchon jetzt
mehrere tauſend Entlaſſungsſcheine beſtellt ſind“.

Schlußbetrachtung.
Wir haben im bisherigen Verlauf unſerer Darſtellung ge-

zeigt, wie die Unternehmer im Vereine mit den ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden organiſiert ſind, um den Arbeitern die
Ausübung des Koalitionsrechtes unmöglich zu machen.
Wir haben weiter gezeigt, wie durch die Streikliſten, gekenn
zeichnete Entlaſſungsſcheine, Konduitenliſten und ähnliche prak
tiſchchriſtliche Einrichtungen der Voykott über tauſende von
Familienvätern erklärt iſt, die nichts gethan haben, als daß
ſie ſchlimmſten Falles den Verſuch machten für ihre Arbeit
einen beſſeren Lohn zu erhalten.

Während nun Gerichte und Polizei in der Verfolgung der
Arbeiter, welche ſich irgendwie eines Verſtoßes gegen die Maſchen
des Strafgeſetzes ſchuldig gemacht haben, unerbittlich vor
gehen, und die gegen Arbeiter die härteſten Urteile welche
in durchaus keinem Verhältnis zur Schwere der Strafthat zu
ſtehen ſcheinen gefällt werden, ſcheint die ſtrafende
tigkeit gegenüber den Unternehmern nicht bloß eine Binde vor
den Augen zu haben, ſondern wirklich blind d ſein. Wir
wollen nicht davon reden, daß ſich noch kein Kläger und kein
Gerichtshof gefunden hat, der den Boykott gegen die Arbeiter
nach demſelben groben Unfugparagraphen geahndet hätte, nach
welchem bie Bohykott- Erklärungen der Arbeiter bis jetzt ſo
ſtrenge beſtraft wurden. Wir wollen auch nicht von dem Ver
halten des hannoverſchen Magiſtrats und dem ſalomoniſchen
Urteil des dortigen Amtsgerichts in betreff der Arbeitszeug
niſſe weiter reden; ein Urteil, das durch das Entzücken, welcheses bei Herrn B. Körtin erregt hat, voll und genügend ge
würdigt iſt. Aber auf eine andere Thatſache wollen wir
aufmerkſam machen, nämlich darauf, daß aus den von uns
veröffentlichten Aktenſtücken unwiderleglich hervorgeht, daß
für dieſe Unternehmervereinigungen, deren auheſ er
Zweck die Zerſtörung der Arbeiterorganiſationen und die tlosmachung und ſoziale und politiſche Unterdrückung der

Arbeiter iſt, die Beſchränkungen, welche durch das rege
Vereinsgeſetz den politiſchen Vereinen auferlegt ſind,
nicht exiſtieren.

Die vier Vereinigungen von Unternehmern, deren in dieſer
Schrift des öfteren Erwähnung geſchieht und die ſich zur
Unterdrückung der Arbeiter zuſammengethan haben, deren Vorſtände, wie die von uns Leroffentlihten Zirkulare beweiſen,

mit einander amtlich verkehren und Herr ponerrn,
ſie ſind ausnahmslos politiſche Vereine, die ſich mit
öffentlichen und politiſchen Angelegenheiten befaſſen. beſte,
ugleich aber auch unwiderleglichſte Beweis dafür iſt das
tie zeige des eutſ wen e Dort ſinden

ch unter den Petenten der Verband Berliner Metallindurieller“, der Verband der Metaliinduſtrielen der Provinz
annover“, der „Verein der ferſchmie Deutſchlands27 der „Verband deutſ g. induſtrieller“ rt,

welche Vereine alle ihre erzen gegen die Ar utz
beſtimmungen der Gerwerbenovelle in längeren oder kürzeren
Darſtellungen vorbringen.



ir nunmehr unſerenS eſemiverkend

Und in dem nior vom 26. Au rudaß der r für Zentral- und VWetalverband zu e

h zwar pro Kopf der be igten ArbeiterPeßtich der Lehrlinge und mit Ausſchluß der Arbeite-
en.

Es ſteht alſo und ergiebt ſich aus den eigenen Angabender Vorſtände dic Unternehmervereinigungen, daß dieſelben

rtzeſedt den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes zuwider
handeln. Bis jetzt hat ſich kein Staatsanwalt in Preußen ge
funden, der es unternommen hätte, dieſer Unternehmerſippe

enüber das Geſetz in gleicher Weiſe zur Anwendung zu
gen wie es gegen die Arbeiter rege geſchieht.

Hier kann nur das volle Licht der Deffentlichkeit Hilfe
bringen und deshalb unterbreiten wir die Aktenſtücke und
Thatſachen der öffentlichen Meinung.

Dieſelbe möge richten.
Es folgt ſchließlich das zzunandig Mitgliederverzeichnis des

Verbandes Berliner Metallinduſtrieller.

Vermiſchtes.

Die drei Studenten der Theologie, Emil
Mörſchel, Richard Baumann und Eberhard
Baumann, ſtanden neulich wegen einer recht gröb-
lichen Ausſchreitung vor der 92. Abteilung des Ber-
liner Schöffengerichts. Die Belaſtungszeugen gaben
übereinſtimmend folgende Schilderung des Vorfalls.
Am Abende des 7. Oktober vorigen Jahres begab ſich
das Kaufmann Reimann'ſche Ehepaar durch die Fried
richſtraße nach Hauſe. Schon beim Bahnhofe Fried-
richſtraße fiel es ihnen auf, daß die drei Angeklagten
ſich unmittelbar hinter ihnen hielten und ihnen faſt
auf die Ferſen traten. Um Streit zu vermeideu,
wurde dies Gebahren nicht beachtet. An der Weiden-
dammer Brücke traten die Angeklagten plötzlich wie
auf Kommando vor das Ehepaar. Reimann erſuchte
ſie, ihm und ſeiner Ehefrau Raum zu geben, erhielt
aber als Antwort ohne weiteres mit einem Spazier-
ſtock von dem Angeklagten Mörſchel einen Schlag, daß
ihm der Hut vom Kopfe fiel. Reimann wollte ſich
zur Wehre ſetzen, wurde aber von den beiden Mitan
geklagten daran verhindert. Er kam bei dem Ringen
zu Falle und Mörſchel ſchickte ſich an, unter beleidigen-
den Aeußerungen noch weiter auf den am Boden

Halle a. S.
veiptigerſtraße

fehle mein

reichhalt. Lager in Stoffen ſämtl.
für die Frühjahrs- u. SommerSaiſon

zu Bestellungen nach Mass bei prompteſter u. billigſter Ausführung.

Gleichzeitig halte ich mein in beſter und größter Auswahl
ſortiertes Magazin von

ſelbſtgefertigten Herren u. Knaben-Garderoben
zu Preiſen ohne Konkurrenz empfohlen.

iſt der Umſtand, daß es der Gerichtshof mit i
ſtrafe

„mit Rückſicht auf ihren Stand“, derart hätten
eſtraft werden müſſen, daß ſie ihren Stand, deſſen

ſie ſich unwürdig gemacht haben, überhaupt nie aus
üben können.

Eine ſonderbare Gerichtsverhandlung fand
am 14. April in Barr (Elſaß) ſtatt. Ein Knecht
war angeklagt, beim Düngertragen die Marſeillaiſe
gepfiffen und ſolches dem des Weges daherkommen-
den Gendarmen beſtritten zu haben. Der Angeklagte
behauptete, er kenne die Marſeillaiſe garnicht und habe
damals den Marſch ſeines braunſchweigiſchen
Huſarenregiments ausgeübt. Das Gericht beſchloß
nun, in das Beratungszimmer abzutreten und ſich dort

Gendarmen die Marſeillaiſe vorpfeifen zu laſſen.
Bald konnte man auch im Sitzungsſaale aus dem Be
r die Pfeifübungen vernehmen. Der An
fang des mit großer Kunſtfertigkeit gepfiffenen Marſches
hatte abſolut keine Aehnlichkeit mit demjenigen der
franzöſiſchen Nationalhymne, erſt in der Mitte er
innerten einzelne beſonders lebhafte Stellen an die
ſelbe. Der Gendarm meinte aber, er bekomme bei
ſeinen Dienſtgängen öfters jenes zu ſingen verbotene
Lied vorgepfiffen, um ihn zu ärgern. Das Gericht

griff ſchließlich zu dem undverurteilte den Pfeifer wegen Verübung groben Unfugs

zu drei Tagen Haft, weil derſelbe die Marſeillaiſe
nur zu dem einzigen Zweck intoniert habe, um den Gen-
darmen zu ärgern.

Moritz Rosenthal.
Grosses Lager selbstgef. Herren- u. Knabengarderobe.

4 a 4

von dem Knecht ſeinen Regierungsmarſch und von dem 9

e T a 3 4v a e w.5 n f 4 r.
Gebiete der zivileh

jun nhee welche e
Norigen Jahre in den Eheſtan e v

d n, erlgende Zuſchrift Jch benachrichtige Sie hiermit, daßb frühere Beigeordnete Sch zu Unterbruch,

welcher am 1890 (901) Jhre mit
als Vertreter des Standesbeamten geſchloſſen hat, zur
damaligen Zeit nicht mehr Beigeordneter des Bürger
meiſters, alſo auch zur Vertretung des Standesbeamten
und näch dieſſeitiger Auffaſſung zur Vornahme dieſerEheſchließung nicht zuſtändig war, hernach alſo die
von demſelben abgeſchloſſene Ehe nicht als giltig anzu

ehen ſein dürfte. Jch empfehle Jhnen deshalb als in
rem und der Jhrigen Intereſſe liegend, den

ſchließungsakt ſobald als möglich zu wiederholen. Der
Erſte Staatsanwalt, An den zu Unterbruch.“

Avggeg der Eiſenbahnzüge.
Thüringen. 1,08 (bis Erfurt). 5,30. 6.7 f. 7,39 1018.

10,37 11,30 12,55. 2,10. 5,48 6,27. 7,21 Werſ
burg). 9,34 (bis Erfurt). 11,22

lin. 3,46 4,365 f. 7,25. 8,50 11. 1,40. A86
6. 8,5 f. 9,19 12.

Leipzig. 2,42. 4,31. 6,45. 7,36 8,50. 10,15. 1140. 1,40.
3,63. 5,5 5,23 f. 6,30. 7,9. 8,30. 9,5. 10,66 f. 11,96

Magdeburg. 6,46 (fährt bis Köthen). 7,16 9,48 10,59
(fährt bis Köthen). 11,31 1,26. 3,13. 5,41. 8,33 10,25 j.

Nordhauſen-Kaſſel. 5,15. 6,46 Gprt bis San 2
9. 11,40 1,20 (fährt bis Eisleben). 2,5. 5,50. 9,30
Nordhauſen). 10,32 11,20 (fährt bis Eisleben).

Sorau-Guben. 7,40. 11,24. 1,31. 6,36 f. 9,8.
Ankunft der Eiſenbahnzäge.

Thüringen. 3,41 (von München über Zeit). 480
5,26 und 5,45 (kommen von Merſeburg und fahren nur

7,5 (kommt von Erfurt). 8,40 f. 10,28. 1,6. 4,21. t
i 3 8f (von München über Zeitz). 8,23. 9,11 111.

Berlin. 4,56. 7,27 (kommt von Bitterfeld). 9,59. 10,32
11,25 f. 1,656. 6,29. 5,44 8,57. 11,15 f.

Leipzig. 5,26. 7,9. 7,49. 9,40. 16,54. 11,38 1,7. 1,16
2,62. 4,14. 5,29. 6,9. 7,19. 8,23 9,9. 10,18 11,49.

Magdeburg. 2,32. 5,27. 7,27 8,40 (kommt von Köthen).
10. 1,23. 3,38. 5,1 6,656. 8,58. 10,50

Nordhauſen-Kaſſel. 6,29 (kommt von Eisleben). 6,85 (kommt
von Nordhauſen). 7,16 10,6. 12,40 (kommt v. Sangerhauſen).
1,13. 65,13. 7,29 (kommt von Eisleben). 7,56 10

AſcherslebenHalberſtadt. 5,65 (kommt von Könnern). 8,10.
10,3, 1,13. 4,55. 65,20 f. 8,53.

Sorau-Guben. 7,5. 10,27 12,46. 7,9. 10,14.
Ein wohl noch nie dageweſenes Kurioſum

Mein
Halle a. S.

Leipzigerſtraße

tötet ziefer aller Art
[1047Neuheiten Fliegen, SchwabenBlattläuſe e.

Ernst Jentzseh,
Ferner bei:

Jnſektenpulver
ſämtliche Jnſekten, ſowie Unge

kriechend, als: Motten Fügte, Wanzen,
Ameiſen Raupen,

Jeip;.-Str. 31.

Albert Sehülbe, Hirtengaſſe.

f Schnellzug.

Il 7F Dietze, er egiebt ausführlichen Rat und behandelt Kranke
nach dem Grundſatze der ſeit 1869 ausgeübt.
Naturheilkunde u. d. Lebensmagnetismus
täglich von 8—4 Uhr.

Heute
Sonntag den 26. Aprilgr. Shiachteſeſt.

Früh 9 Uhr Wehuſfleiſch.

Fritz Barth,
Rollmopsfabrikant,

Hochſtraße 2.

gleichviel ob

fiois

empfiehlt

e

I Fr. Oehlschläger,
bekannt ſtrengſter Reellität.

W Garantie für beſte Qualität und gute

S 2 22I7)

Die Schuhwaren Handlung n

chmeerkraße 25
empfiehlt ihr großes Lager in reichſter Auswahl bei billigſter Preisſtellung und wie

Fußbodenfarben und Facke,

Pinſel u. ſ.
Ernst Jentzseh, ſeip;.-Str. 31,

Rotes Kreuz.

Maurerfarben, Sonnen ſorMaurerſchablonen, Schlachtefeſt.
h h e S t t h h h e Ahff. Heringe

in friſcher und großer Ware zu 5 und
8 Pfg. per Stück.

Gute Speiſekartoffeln einzeln und in
Zentnern. Alle Sorten Seifen ſowie

gutkochende Hülſenfrüchte

w.

[1049 4

alz à Pf

Sämtliche Kolonialwaren e.
und billigſten.

Paßform. W

Beſte friſche Eier,
à 5 Pfg., in der Mandel billiger,

Schm d. 45 Pfg.Stuhlrohr Nr. n Pfd. Pfg.

W. h 17.M

Bekanntmachung.
Empfehle meinen Freunden und Bekannten

mein gutes [1065nur am beken Fjgarren-, Zigaretten- und
Tabak- Lager.

3 n a

4 h e n.e e e e T

gIſcherslebenHalberſtadt. 7,45. 11,35. 1,18 3,6. 6,

v25 Sehmeerstrasse 75.

Tr r T. TT 4 Ken n Ktm

bedeutend herabgeſetzt.

Fir Reſt-Horrütr

meines Lagers in welssem und unten Gardinen, Tepplehen,
Tügeh- und Vettdoekenm ſollen bis Pfingſten total geräumt ſein und
habe ich die Preiſe meiner ſämtlichen noch vorhandenen Waren noch

Bettzeuge, Leinen und extrafeine Hemdentuche
beſonders empfehlenswert.

Ansverkanf von Robert Cohn,
Krosse Steinstrasse

Kräftiges Hausbackenbrot
empfiehlt die

Bäckerei Landwehrſtr. 12, A. Hohndorf.
NB. Beſtell. auf Weiß u. Schwarzbrot nimmt

gern entg. u. werden prompt ausgef. D. O.

Barbieren 5Haarſchneiden Erwachſene 15, F. 10 Pf.

G Moritzthor G.
Daſelb Rot d Finken daten r treſtggen, Hanſüng un agee

Otto Pallas, Auguſtſtr. 5960.

Kaptoffeln,
Friſche Sendung ſehr mehlreicher Speiſe

kartoffeln, ff. ſaure Gurken, gutkochende
üßesS te1054] Unterberg Nr. 10.

Wichtig für Arbeiter-Familien.
Jn beſter friſcheſter Qualität offeriere:
Sehweinefleigeh à Pfd. 65 Pfg.
Rimdfeiseh à Pfd. 60 Pfg.
Hammelflelseh à Pfd. 60 Pfg.

und bitte um gütigſte Unterſtützung.
E. SobainmsKfß, Fleiſchermeiſter,

868] Auguſtſtr. 10.
Friſche und geräucherte hausſchl.

Wurſtwaren, Heringe v. 5--8 Pf.,
Stroh u. Fett-Bücklinge, marin.

Bratheringe, Rollmöpſe,
auchheringe, Aal, Corned Beef,

feine ſaure Gurken, feine Nieren
Kartoffeln empfiehlt [1089

ranz Bosse,
Zwingerstrasse S.

Oranienburger Kernſeife u. ſ. w. Preiſel
beeren, ſaure Gurken, ff. Pflaumenmus,
Sauerkohl, prima Ware; ſ. ohrrübenſaft.
Rügener Schlemmkreide, Leim u. Farbenwaren.
M. Scharlach, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 17.

v2 Ziethenſtraße 2.
Hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich

Ziethenſtraße 2 einen Hamdelskeller
eröffnet habe und halte ich mich dem Wohl
wollen eines geehrten Publikums von Gie
bichenſtein beſtens empfohlen. 1038

A. Rothe, 2 Ziethenſtraße 2.
h

für Orcheſter ſowie Klavier und Geige nimmt

jederzeit an [1Herm. Knöchel, Schwetſchkeſtraße 38.

Eine Zink (Rumpß- verkaufen.1062 Vnk e zZigarrengeſchaſt.

Freundliche Stube f. vermietet 1061Gr. Wallſtr. 1 Witwe v
osg nung zu 365 Thlr. ſofort gen

Schlafſtelle zu vermieten. Harz 21.
Anſt. möbl. Schlafſtelle Streiberſtr. 14, 5 Tr.
Anſt. Schlafſtelle f. H. Auguſtaftraße I, 2 Tr.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsVuchdruckerei (F. G m. v. amtlich in Halle a. G.
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